
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SITUATIONSANALYSE 
 REGIONALE  

SCHLACHTUNG IN  
THÜRINGEN – STATUS 

QUO UND  
POTENZIALE 

      

Julia Petzenberger 
Thomas Saupe 

Christine Barnowski 

 



 

I 
 

 

Kurzzusammenfassung 
 
Ziel der Analyse war es die Struktur der regionalen Schlachtung in Thüringen zu be-

schreiben, Basisdaten zu erheben sowie konkrete Interessenten zu ermitteln, die sich 

an dem Aufbau regionaler Wertschöpfungspartnerschaften beteiligt möchten. Dafür 

wurden verfügbare Statistiken zur Tierbestandsentwicklung analysiert, das Schlacht-

viehpotenzial und die theoretische Schlachtkapazität in Thüringen anhand dieser be-

rechnet sowie Befragungen von Erzeugern und Schlachtstätten durchgeführt.  

Die Analyse verdeutlicht, dass die Anzahl der viehhaltenden Betriebe seit 01.03.2010 

rückläufig ist. Es zeigt sich, dass in allen Produktionsrichtungen die meisten Betriebe 

in der Planungsregion Ostthüringen existieren. Die häufigsten Tierarten, die von den 

viehhaltenden Unternehmen gehalten werden, sind Rinder gefolgt von der Legehen-

nen- und Schafhaltung. Zuchtschweine und sonstiges Geflügel werden in den wenigs-

ten Betrieben produziert.  

Die Entwicklung der Tierbestände ist uneinheitlich. Während bei den Milchkuhbestän-

den seit Jahren eine deutliche Abnahme zu beobachten ist, steigt die Anzahl der männ-

lichen Rinder an. Die Anzahl sonstiger Kühe ist seit 2014 relativ konstant. Die Schwei-

nebestände nehmen sowohl bei den Zuchtbeständen als auch bei den Mastschweinen 

ab. Schaf- und Ziegenbestände sind seit 2016 gesunken.  

Zukünftige Bestanderhöhungen bei Milchvieh und Zuchtschweinen bzw. eine Konsoli-

dierung der Bestände werden infolge vielfältiger Gründe, die nicht Ziel der Untersu-

chungen sind, nicht erwartet. Anders bei Mastvieh (männliche Rinder, Mastschweine, 

sonstige Kühe) und Schafe/Ziegen, deren Halter vergleichsweise relativ flexibel auf 

geänderte Produktions- und Marktbedingungen reagieren können. 

In einer Modellrechnung wurden auf Grundlagen der Bestandszahlen vom 01.03.2020 

die Thüringer Schlachtviehpotentiale für die Tierarten Rinder, Schwein, Schafe/Ziegen 

und Geflügel kalkuliert und diese soweit möglich vier Planungsregionen (Südwest-, 

Mittel-, Ost- und Nordthüringen) zugeordnet. Das modellierte Schlachtviehpotenzial 

wurde mit den erfassten gewerblichen Schlachtungen des Jahres 2021 in Thüringen 

verglichen. Die Vergleiche erfolgten bis auf die Geflügelschlachtung planungsregions-

spezifisch.  
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Für eine „Insellösung Thüringen“ - das heißt ohne Berücksichtigung der Schlachtka-

pazitäten außerhalb Thüringens - sind die Schlachtkapazitäten für Rinderschlachtun-

gen annähernd ausreichend. Eine Überkapazität besteht in Ostthüringen. Dies geht 

auf den spezialisierten Rindergroßschlachthof in Altenburg zurück. In den drei weiteren 

Planungsregionen deutet sich eine Mangel an Schlachtkapazitäten für Rinder an.  

Für Schweine bestehen theoretisch in keiner Planungsregion ausreichend Schlacht-

kapazitäten. Mit dem Einstellen der Schlachtungen in der Sparte „Schwein“ des Groß-

schlachthofs in Altenburg im Jahr 2020 reduzierte sich die bis dahin für Thüringen aus-

reichende Schlachtkapazität für Schweine soweit, dass heute mindestens 70 % der 

Thüringer Schweine außerhalb Thüringens geschlachtet werden müssen.  

Im Bereich Geflügelschlachtung gibt es eine ausreichende Kapazität für die Schlach-

tung von Masthähnchen/Masthühnern. Die freien Kapazitäten sind deutlich von der 

Existenz des Geflügelgroßschlachthofs in Ostthüringen abhängig. Die Tötung von En-

ten und Gänsen ist thüringenweit auf verschieden Schlachtstätten verteilt und es kön-

nen keine Schlachtdefizite festgestellt werden. Für Legehennen und Truthähne hält 

Thüringen nach der Berechnung nicht in ausreichender Anzahl Schlachtkapazitäten 

vor. 

Die Ergebnisse der oben dargestellten Bilanzierung zeigen deutlich den enormen Ein-

fluss von Großschlachthöfen auf die Schlachtkapazitäten in Thüringen und verdeutli-

chen einmal mehr die mit der fortschreitenden Konzentration der Schlachtindustrie ver-

bundenen Konsequenzen bei Schließung bzw. Ausfall eines Schlachthofes. 

In der Analyse wurden zudem eine Online-Umfrage unter viehhaltenden Erzeugern in 

Thüringen und eine postalische Befragung von Schlachtstätten in Thüringen und den 

angrenzenden Landkreisen durchgeführt. Die Befragungen wurden durch face - to - 

face – Gespräche und Telefonate ergänzt.  

Bei fast einem Viertel der 105 befragten Schlachtstätten ruht die Schlachtung oder wird 

zeitnah eingestellt. Etwa die Hälfte der Befragungsteilnehmer bietet Lohnschlachtung 

an und weist ein breites Spektrum an weiteren Dienstleitungsangeboten auf. Während 

Schlachtstätten von Haus-Huftieren oft noch freie Kapazitäten aufweisen, sind die Ka-

pazitätsgrenzen der Geflügelschlachthöfe in der Weihnachtszeit häufig ausgelastet. Im 

übrigen Jahr bestehen auch im Geflügelbereich noch freie Kräfte. Die meisten 

Schlachtstätten wollen/können ihre Kapazitäten nicht verändern. Der Wunsch nach  

weniger Bürokratie und geringeren Gebühren ist allgegenwärtig. Fachkräfte und Aus-

zubildende fehlen und beim Arbeitspensum der bestehenden Mitarbeiter ist das 
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oberste Limit erreicht. Transportdauer, Regionalität und Herkunft der Tiere sind für die 

Schlachtstättenbetreiber in Thüringen und über Thüringens Grenzen hinweg wichtig. 

Oft verbunden mit der Unternehmensphilosophie die Tiere möglichst regional zu be-

ziehen, kurze Transportwege anzustreben und damit weniger Stress für die Tiere zu 

verursachen, bekunden 28 Teilnehmer die Bereitschaft zur Zusammenarbeit am Pro-

jekt „regionale Wertschöpfungskette Fleisch“. Acht Teilnehmer können sich eine mo-

bile Schlachtung vorstellen. 33 Teilnehmer möchten die Produkte selbst oder über ei-

nen Partner regional vermarkten. Interessenten sind in allen Planungsregionen Thü-

ringens und in den angrenzenden Landkreisen zu finden.  

Auf Erzeugerseite stehen viele Betriebe, die Investitionen in das Tierwohl tätigen, ihre 

Tiere aber nicht selbst schlachten oder vermarkten und es als schwierig empfinden 

eine geeignete Schlachtstätte in der Nähe zu finden. In der Region Mittelthüringen wird 

das Problem mit 95% „Suchenden“ am deutlichsten.  

Die Tiere werden über Viehhändler in die Schlachtstätten gebracht, die die höchsten 

Preise zahlen. Oft liegen diese über 50 km entfernt. Ein Teil der Wertschöpfung wird 

damit außerhalb Thüringens generiert. Dies deckt sich mit den Ergebnissen der Mo-

dellrechnung. Bei den Erzeugern haben Transportentfernung und Regionalität eine 

hohe Bedeutung und das Interesse an einer regionalen Vermarktung der Tiere - vor 

allem über einen regionalen Partner - ist groß. Zudem besteht eine hohe Nachfrage 

nach Informationen rund um das Thema mobile Schlachtung. Unter den Erzeugern ist 

das Interesse nicht planungsregionsspezifisch.  

Der große Teilnahmewille unter Erzeugern und Schlachtstättenbetreibern am zukünf-

tigem Projekt „Optimierung der regionalen Wertschöpfungskette Fleisch“, an der Re-

gionalvermarktung, an Weiterbildungen und dem Thema mobile Schlachtung macht 

eine Handlungsnotwendigkeit auf mehreren Ebenen deutlich. 
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1. Einleitung und Zielstellung 
 
Die regionale Schlachtvieherzeugung und Herstellung von Lebensmitteln sowie deren 

Vermarktung stellen zentrale Aspekte der nachhaltigen Landwirtschaft, der verarbei-

tenden Industrie und einer erfolgreichen lokalen Wirtschaftsentwicklung dar. 

Die wachsende Nachfrage nach regionalen Lebensmitteln, der Wunsch nach kurzen 

Transportwegen und die Bedeutung des Wissens um die Herkunft der Produkte sind 

zentrale Bedürfnisse vieler Verbraucher. Besonders Fleisch und dessen Produkte sind 

ein sensibles Thema für viele Konsumenten, die ein großes Maß an Offenheit und 

Klarheit wünschen. Das steigende Bewusstsein für Regionalität eröffnet den Produ-

zenten einerseits neue Möglichkeiten für regional ausgerichtete Produktions- und Ab-

satzstrategien, andererseits sehen sich die Fleischproduzenten und Schlachtstätten 

mit besonderen Herausforderungen an Tierwohl, Verfügbarkeit von Fachpersonal und 

ökonomische Fragestellungen konfrontiert. Der Erhalt kleinteiliger und dezentraler 

Strukturen der Wertschöpfungskette Fleisch gestaltet sich zunehmend schwierig.  

Ziel der Analyse ist die Strukturbeschreibung der regionalen Schlachtung in Thüringen 

sowie die Ermittlung von Basisdaten und von konkreten Interessenten, die sich an dem 

Aufbau regionaler Wertschöpfungspartnerschaften beteiligt möchten. Die Auswertung 

verfügbarer Statistiken zur Tierbestandsentwicklung und die Berechnung von 

Schlachtviehpotenzialen in Thüringen, eine Umfrage unter viehhaltenden Erzeugern 

in Thüringen und die Befragung von Schlachtstätten in Thüringen und den angrenzen-

den Landkreisen bilden die Grundlage der Ergebnisse. Die Auswertung der Erhebun-

gen erfolgt nach den 4 Planungsregionen.  

Konkrete Lösungsstrategien sollen in einem weiteren Schritt, im Anschluss dieser Ana-

lyse, im Projekt „Optimierung der regionalen Wertschöpfungskette Fleisch“ erfolgen. 

 

Der Hintergrund der Analyse liegt in dem 2021 gegründeten Workshop zur regionalen 

Schlachtung unter Leitung des Thüringer Ministeriums für Infrastruktur und Landwirt-

schaft (TMIL). In verschieden Arbeitsgruppen unterstützen Vertreter aus den Bran-

chenverbänden in Thüringen diese Initiative.  
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2. Methode 
 

2.1 Herangehensweise und Ablauf 

2.1.1 Statistiken und Potentialanalyse 
 

Im ersten Teil der Analyse erfolgte eine Auswertung der Bestandsentwicklung für die 

einzelnen Nutztierarten Rinder (männliche Rinder über 1 Jahr, Milchkühe, sonstige 

Kühe), Schweine (Sauen und Mastschweine), Schafe und Geflügel auf Grundlage ver-

fügbarer Statistiken des Thüringer Landesamtes für Statistik für die Jahre 2010, 2016 

und 2020 („Landwirtschaftszählung in Thüringen in den Jahren, Struktur der Tierhal-

tung“). Dabei wurden die Anzahl der Tiere und Betriebe für Gesamtthüringen und je-

weils für vier Thüringer Planungsregionen ausgewertet. Die Zuordnung zu den Pla-

nungsregionen erfolgte anhand der Landkreise: Eine Karte mit den Thüringer Pla-

nungsregionen ist in Abbildung 1 dargestellt.  

 

 
Abbildung 1: Planungsregionen 
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Nordthüringen: Eichsfeld, Nordhausen, Kyffhäuserkreis, Unstrut-Hainich-Kreis 

Mittelthüringen: Sömmerda, Erfurt, Stadt Weimar, Weimarer Land, Gotha und Ilm-

Kreis 

Ostthüringen: Altenburger Land, Saale-Holzland-Kreis, Saale-Orla-Kreis, Greiz, 

Saalfeld-Rudolstadt, Stadt Jena, Stadt Gera 

Südwestthüringen: Wartburgkreis, Schmalkalden-Meiningen, Hildburghausen, Son-

neberg, Stadt Suhl 

 

Die Auswertung der Thüringer Geflügelbestände kann nicht auf die Planungsregionen 

bezogen werden, da die auf die Landkreise bezogene Statistik nicht aussagekräftig ist. 

Lediglich die Anzahl der Betriebe ist auf Ebene der Planungsregionen auswertbar.  

Neben der Auswertung der Anzahl aller Tiere und Betriebe in Thüringen, wurden noch 

spezielle Auswertungen der Thüringer Betriebe mit ökologischer Tierhaltung und Tier-

bestände durchgeführt.  

Da es keine statistischen Erhebungen zum Schlachtviehaufkommen aus Thüringer 

Tierbeständen gibt, wurde das Schlachtviehpotential auf Grundlage der Thüringer 

Viehbestandsstatistik in einer eigenen Modellrechnung kalkuliert. Die Modellrechnung 

basiert auf einer kontinuierlichen Tierproduktion und verwendet übliche betriebliche 

Kennzahlen. 

2.1.2 Berechnung theoretische Schlachtkapazitäten in Thüringen  
 

Das Thüringer Landesamt für Verbraucherschutz - Dezernat 23, Lebensmitteüberwa-

chung - stellte Daten über Thüringer Schlachtstätten aus den Jahren 2020 und 2021 

zur Verfügung. Erfasst sind die Schlachtstätten, die mehr als 100 Rinder und/oder 100 

Schafe und/oder 1.000 Schweine jährlich schlachten. Die größten Geflügelschlachtbe-

triebe finden sich ebenfalls in den Quellen wieder. Die Liste aus dem Jahr 2021 wird 

als Datenbasis verwendet. Die Daten aus dem Jahr 2020 bleiben bei der Berechnung 

der theoretischen Schlachtkapazitäten in Thüringen unberücksichtigt, da im ersten 

Quartal 2020 noch Schweineschlachtungen im Altenburger Schlachthof stattgefunden 

haben. Die Schweineschlachtung wurde aber Ende 2020 nachweislich eingestellt und 

wird nach Unternehmensangaben auch zukünftig nicht wieder aufgenommen. Der Ver-

gleich der Ergebnissen der Modellrechnung mit den Daten aus der TVL-Liste 2021 



 

4 
 

ermöglicht eine Bilanz zwischen potentiellem Schlachtviehaufkommen und Schlacht-

kapazitäten in Thüringen. Auf der Datengrundlage konnte für Haus-Huftiere eine pla-

nungsregionsspezifische Auswertung erfolgen. Für Geflügel erfolgt eine thüringen-

weite Auswertung.  

Die Berechnung der  planungsregionsspezifischen Kapazitäten erfolgt unter der An-

nahme, dass die Schlachtstätten aus der TVL-Liste 2021 eine 100%ige Auslastung 

gefahren sind. Von den 106 zugelassenen Schlachtstätten in Thüringen sind 31 

Schlachtstätten in der TVL-Liste erfasst. Somit werden in 75 Schlachtstätten weniger 

als 100 Rinder/Schafe und/oder weniger als 1.000 Schweine und/oder weniger als 

10.000 Stück Geflügel jährlich getötet. Diese kleineren Schlachtstätten sind in der pla-

nungsregionsspezifischen Kalkulation nicht einbezogen.  

Um den kleineren Schlachtstätten Rechnung zu tragen, erfolgte zudem eine zweite 

Berechnung für Gesamtthüringen. In dieser Variante wird eine Auslastung der 31 

Schlachtstätten der TVL-Liste von 80% unterstellt. Zudem liegt die theoretische An-

nahme zugrunde, dass die 75 kleineren Schlachtstätten die Maximalmenge von 99 

Rindern/Schafen und 999 Schweinen pro Betrieb an Schlachtungen durchführen. Ge-

flügelschlachtungen bleiben unberücksichtigt.   

 

2.2 Befragung Erzeuger und Schlachtstätten 
 

Weiterhin wurden in der Analyse quantitative Daten mittels Fragebogen erfasst. Die 

Fragebögen wurden entsprechend den Zielgruppen Erzeuger oder Schlachtstätte und 

der Fragestellung angepasst. Anschließend wurden diese Daten anonymisiert analy-

siert und wieder den bekannten Planungsregionen zugeordnet. Wenn es keine erkenn-

baren Unterschiede zwischen den Planungsregionen gab, wurde eine Auswertung für 

Gesamtthüringen erstellt. 

 

2.2.1 Methode Erzeugerbefragung 
 

Um möglichst allen viehhaltenden Betrieben die Teilnahme an der Umfrage zu ermög-

lichen, erfolgte eine Online-Befragung der Thüringer Erzeuger. Diese war für fünf Wo-

chen freigeschaltet. Die Teilnehmer der Befragung sollten mindestens eine der Tierar-

ten Rind, Schwein, Schaf, Ziege und/oder Geflügel halten und die Tiere in Thüringen 
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produzieren. Über Multiplikatoren, wie der Bauernzeitung und der E-Mailverteiler des 

Thüringer Bauernverbandes, der Initiative Heimische Landwirtschaft, dem Kompetenz-

zentrum Direktvermarktung, dem Landesverband Thüringer Rinderzüchter, dem Lan-

desverband Thüringer Schafzüchter und der Interessengemeinschaft Thüringer 

Schweinehalter, wurde die Befragung publik gemacht. Zudem wurden  landwirtschaft-

liche Betriebe face - to - face befragt oder (pandemiebedingt) per Telefon kontaktiert. 

Die Antworten wurden ebenfalls in die Online-Befragung übertragen.  

Der Fragenkatalog umfasste 29 Fragen zu den Themenbereichen Tierhaltung, 

Schlachtung, Verarbeitung/Vermarktung, Qualifikation und Fachkräftesituation sowie 

Vernetzung/Zusammenarbeit. Im Fragenkatalog gab es sowohl Pflichtfragen, die von 

jedem Teilnehmer beantwortet werden mussten, als auch Wahlfragen, die übersprun-

gen werden konnten oder aus logischer Konsequenz der Antwort automatisch über-

sprungen wurden. Zum Teil waren Mehrfachnennungen möglich. Der Fragebogen ist 

im Anhang beigefügt.  

 

2.2.2 Methode Schlachtstättenbefragung 
 

Die Verordnung (EG) Nr. 853/2004 mit spezifischen Hygienevorschriften für Lebens-

mittel tierischen Ursprungs sieht grundsätzlich die Zulassung für Betriebe vor, die mit 

Fleisch umgehen. Gemäß der Verordnung werden alle zum Handel mit Lebensmittel 

tierischen Ursprungs zugelassenen Betriebe in Deutschland (BLtU) gelistet. Die Zu-

lassung ist für die Betriebe verpflichtend, unabhängig von der Anzahl der geschlach-

teten Tiere. Ausgenommen von dieser Regelung sind lediglich Schlachtbetriebe von 

Geflügel, wenn diese jährlich nicht mehr als insgesamt 10.000 Stück schlachten und 

die Schlachtung des Geflügels im eigenen landwirtschaftlichen Betrieb stattfindet. Die 

Daten der BLtU-Datenbank werden jährlich aktualisiert. Die Unternehmen sind mit Ad-

resse (inklusive Postleitzahl) und zugehörigem Bundesland, in dem sie gemeldet sind, 

aufgelistet. Für die Analyse sind aus den Unterlisten I (Fleisch von als Haustiere ge-

haltenen Huftieren) und II (Fleisch von Geflügel und hasenartigen Tieren) ausschließ-

lich die Schlachtstätten in die Betrachtung einbezogen. Zerlegungsbetriebe und Ver-

arbeitungsbetriebe bleiben unberücksichtigt.  

Die zugelassenen Schlachtstätten der Bundesländer sind über die Filterfunktion ermit-

telbar. Den ausgewählten Landkreisen ordnete die ThLG die entsprechenden Postleit-

http://apps2.bvl.bund.de/bltu/app/process/bvl-btl_p_veroeffentlichung?execution=e1s2
http://apps2.bvl.bund.de/bltu/app/process/bvl-btl_p_veroeffentlichung?execution=e1s2
http://apps2.bvl.bund.de/bltu/app/process/bvl-btl_p_veroeffentlichung?execution=e1s2
http://apps2.bvl.bund.de/bltu/app/process/bvl-btl_p_veroeffentlichung?execution=e1s2
http://apps2.bvl.bund.de/bltu/app/process/bvl-btl_p_veroeffentlichung?execution=e1s2
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zahlen zu. Mit Hilfe der Postleitzahlen ist es möglich die Schlachtstätten den Landkrei-

sen zuzuordnen. Anhand der Zulassungsnummer und/oder eines anderen Kriteriums 

der BLtU-Datenbank ist nicht ermittelbar, ob die Betriebe Schlachthöfe, selbstschlach-

tende Direktvermarkter oder selbstschlachtende Fleischereien sind. 

Alle ermittelten Schlachtstätten wurden in Papierform angeschrieben. Für Schlacht-

stätten, die bereits auf der Seite des Thüringer Schlachtstättenfinders registriert waren, 

ist ein separates Anschreiben und ein Fragebogen in reduzierter Form versandt wor-

den, da von diesen Unternehmen die Grunddaten bereits vorlagen und diese jährlich 

aktualisiert werden. Neben dem Anschreiben und dem Befragungsbogen wurde ein 

frankierter Rückumschlag beigelegt. Hierdurch wurde die Anzahl der Rückläufe erhöht. 

Thüringer Schlachtstätten wurden zudem telefonisch kontaktiert, wenn Sie den Befra-

gungsboden nicht zurücksandten. Der Fragebogen ist im Anhang beigefügt.  

Die relevanten Schlachtstätten von Thüringen und den angrenzenden Landkreisen 

sind für die Erstellung von Übersichtskarten im GIS-System verortet. Eine Zuordnung 

dieser zu den Planungsregionen ist erfolgt. 
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3. Übersicht über die Entwicklung der Tierbestände und Anzahl 
der Betrieb in den Thüringer Planungsregionen von 2010 bis 
2020 

 

Grundlage der Auswertung sind die statistischen Erhebungen über Betriebe in Thürin-

gen in den Jahren 2010, 2016 und 2020.  

Die Abbildung 2 zeigt einen ersten zusammenfassenden Überblick über die regionale 

Verteilung der landwirtschaftlichen Betriebe und des Viehbestandes in Thüringen 

2020. Sowohl bezüglich der Anzahl der Betriebe als auch der gehaltenen GV bildet die 

Planungsregion Ostthüringen den Schwerpunkt, gefolgt von Südwestthüringen (vgl. 

Abbildung 2). 

 

 
Abbildung 2: Landwirtschaftliche Betriebe mit Viehhaltung und deren Großvieheinheiten (GV) 
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3.1 Rinder 

3.1.1 Männliche Rinder über 1 Jahr 
 

In Thüringen ist im betrachteten Zeitraum die Anzahl der Betriebe mit „männlichen 

Rindern über 1 Jahr“ um 6 % auf 1.849 Betriebe gestiegen. Die höchsten Zunahmen 

werden für Südwestthüringen (11 %) und Mittelthüringen (9 %) ausgewiesen. 

Die Anzahl der „männlichen Rinder über 1 Jahr“ stieg im gleichen Zeitraum um 31 % 

auf 25.135 Tiere. Die höchsten Steigerungsraten wurden in den Planungsregionen 

Ostthüringen (+ 46%) und Südwestthüringen (+ 44 %) festgestellt (vgl. Abbildung 3). 

 
Abbildung 3: Entwicklung der Tierbestände und Anzahl der Betriebe für männliche Rinder über 1 Jahr 1 

  

                                            
1  https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp?tabelle=kt000522%7C%7C 
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3.1.2 Milchkühe 
 

In Thüringen ist die Anzahl milchviehhaltenden Betriebe von 2010 bis 2020 von 576 

auf 326 um 43 % gesunken (Abbildung 4). In Südwestthüringen nahm die Zahl um 

56 % ab, gefolgt von Nordthüringen (49 %), Mittelthüringen (36 %) und Ostthüringen 

(31 %). Da die Anzahl der Milchkühe im gleichen Zeitraum lediglich um 14 % (von 

111.478 auf 95.462 Tiere) sank, ergibt sich, dass in einigen noch bestehenden Betrie-

ben die Milchkuhbestände erhöht wurden. Der geringste Bestandsabbau ist in Ostthü-

ringen (- 8%) zu verzeichnen (vgl. Abbildung 4).  

 

 
Abbildung 4: Entwicklung der Milchkuhbestände und Anzahl der milchviehhaltenden Betriebe 2 

                                            
2  https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp?tabelle=kt000522%7C%7C 
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3.1.3 Sonstige Kühe 
 

In Thüringen hat sich die Anzahl der Betriebe mit sonstigen Kühen (überwiegend Mut-

terkühe) seit 2010 um ca. 9 % erhöht. Die größten Zuwächse fanden in den Regionen 

Südwestthüringen (+25 %) und Nordthüringen statt (+12 %) statt. Die Tierbestände 

sind in allen Regionen nahezu konstant geblieben, was bedeutet, dass sich die mittle-

ren Tierzahlen je Betrieb in Südwestthüringen und Nordthüringen verringert haben 

(Abbildung 5). 

 
Abbildung 5: Entwicklung der sonstigen Kuhbestände und Anzahl der haltenden Betriebe 3  

                                            
3  https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp?tabelle=kt000522%7C%7C 
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3.2 Schweine 

3.2.1 Sauen 
 

Die Thüringer Sauenbestände haben sich 2010 bis 2020 um 12 % auf 78.813 Tiere 

reduziert (Abbildung 6). Im gleichen Zeitraum sank die Zahl der sauenhaltenden Be-

triebe von 233 auf 148 (- 36 %). Die größten Rückgänge waren in Nordthüringen so-

wohl bei der Tierzahl (- 47 %) als auch bei der Anzahl der Betriebe (- 51 %) zu be-

obachten. In den Regionen Nord-, Südwest- und Ostthüringen sowie in Thüringen sank 

die Anzahl der sauenhaltenden Betriebe schneller als die Sauenbestände. 

 

 
Abbildung 6: Entwicklung der Sauenbestände und Anzahl der haltenden Betriebe 4 

  

                                            
4 ( Quelle: https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp?tabelle=kt000524%7C%7C) 
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3.2.2 Andere Schweine 
 

Unter der Rubrik „andere Schweine“ werden die Schweine statistisch erhoben, die 

nicht Ferkel oder Zuchtsauen sind. Hierzu gehören insbesondere Jungsauen für die 

Reproduktion, nicht mehr für die Zucht benötigte Altsauen und Mastschweine. Einen 

wesentlichen Anteil bilden die Mastschweine. 

Die Bestände an „anderen Schweinen“ haben sich seit 2010 in allen Planungsregionen 

tendenziell zurückentwickelt (Abbildung 7). Demgegenüber ist bei der Anzahl der hal-

tenden Betriebe im Jahr 2020 eine leichte Steigerung zu beobachten, was darauf hin-

weist, dass die Tierkonzentrationen in den Thüringer Betrieben rückläufig sind.  

Es ist bekannt, dass die Mastschweinebestände in und zwischen den einzelnen Jahren 

sehr stark schwanken können. Zwischenzeitlich ungenutzte Tierplätze können für eine 

Erhöhung der Produktion als Reaktion auf besseren Vermarktungsbedingungen relativ 

unproblematisch neu belegt werden. Im Gegensatz dazu werden bei schlechten Ver-

marktungsbedingungen Tierplätze nicht belegt in dessen Folge die Bestandszahlen 

sinken. 

Infolge dessen und der kurzen Haltungszeiten können Schweinemastbetriebe im Ver-

gleich zu Schweinezuchtbetrieben schnell auf veränderte Marktlagen reagieren.

 
Abbildung 7: Entwicklung der Anzahl der Betriebe und der Bestände an „anderen Schweinen“ in Thüringen 5 

  

                                            
5 (Quelle: https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp?tabelle=kt000524%7C%7C) 
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3.3 Schafe 
 

Die Thüringer Mutterschafbestände hatten sich zwar 2016 erhöht, sind aber 2020 wie-

der auf das Niveau von 2010 gesunken.  

In der Planungsregion Ostthüringen kam es 2020 im Vergleich zu 2010 zu einen Be-

standszuwachs um 28 % auf 20.912 Mutterschafe. Dafür reduzierten sich die Be-

stände leicht in den anderen Planungsregionen(Abbildung 8). 

 
Abbildung 8: Entwicklung der Mutterschafbestände und Anzahl der haltenden Betriebe 
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Gänse- und Entenbestände nehmen mit 6.405 bzw. 6.762 Stück in Thüringen eine nur 

marginale Rolle ein. 

Die Auswertung der Betriebe zeigt, das sich die Legehennenhaltenden Betriebe in 

Thüringen gegenüber 2010 um 13 % auf 823 Stück reduzierten (Abbildung 9). Dieser 

Rückgang vollzog sich in allen Regionen. 

 
Abbildung 9: Legehennenbetriebe 2010 bis 20206 

 
Abbildung 10: Betriebe mit sonstigem Geflügel 

 

Auch die Anzahl der Betriebe mit sonstigem Geflügel (Ente, Gänse, Truthühner) nahm 

gegenüber 2010 ab (Abbildung 10). Sie betrug 2020 noch 180 und damit 118 Betriebe 

weniger als 2010. Der Rückgang vollzog sich auch hier in allen Regionen. 

  

                                            
6  (Quelle: https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp?tabelle=kt000520%7C%7C) 
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3.5 Zusammenfassung Anzahl Betriebe und Tierzahl  
 

Die Analysen zeigen, dass die Anzahl der Thüringer viehhaltenden Betriebe in allen 

Produktionsrichtungen seit 01.03.2010 rückläufig ist.  

Die Zahl der Betriebe mit Viehhaltungen am 01.03.2020 ist in Tabelle 1 dargestellt. 

Betriebe mit der Haltung 
für 

Anzahl der Betriebe 

Mittelthürin-
gen 

Nordthürin-
gen 

Südwestthürin-
gen 

Ostthürin-
gen 

Thüringen 
gesamt 

männl. Rindern > 1 Jahr 199 246 339 457 1241 
Milchkühe 43 51 86 146 326 
sonst. Kühe 187 275 357 513 1332 
Sauen 36 32 26 54 148 
Schafe 131 150 168 274 723 
Legehennen 167 149 196 323 835 
Masthühnern 12 9 8 26 55 
Truthühnern 5 7 8 18 38 

Tabelle 1: Anzahl der viehhaltenden Betriebe nach Planungsregionen am 01.03.2020 

Es zeigt sich, dass in allen Produktionsrichtungen die meisten Betriebe in der Pla-

nungsregion Ostthüringen existieren (Abbildung 11).  

Die größte Zahl der Betriebe betreiben Rinderhaltung (Milchvieh, sonst. Rinder, männl. 

Rinder > 1 Jahr), gefolgt von der Legehennen- und Schafhaltung. Zuchtschweine und 

Mastgeflügel werden in den wenigsten Betrieben gehalten. Aber auch hier sind die 

meisten Betriebe in Ostthüringen zu finden. 

 
Abbildung 11: Anzahl Betriebe mit den Produktionsrichtungen am 01.03.2020 
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3.6 Thüringer Betriebe mit ökologischer Tierhaltung und Tierbestände 

 

Während unter den Gliederungspunkten 3.1 bis 3.4 die Gesamtzahl der Thüringer tier-

haltenden Betriebe und der Tierbestände analysiert wurden, soll in diesem Abschnitt 

nur der Anteil der ökologisch wirtschaftenden Betriebe mit Tierhaltung in den Pla-

nungsregionen betrachtet werden. Die am 01.03.2020 nach ökologischen Kriterien ge-

haltenen Tiere sind in Tabelle 2 zusammengefasst.  

  
  

lt. Thür. 
Statistik 

  

Zuordnung auf Planungsregionen möglich 
Mittelthürin-

gen 
Nordthürin-

gen 
Südwestthü-

ringen Ostthüringen Tiere 
in % Be-

triebe Tiere 
Be-

triebe Tiere 
Be-

triebe Tiere 
Be-

triebe Tiere 
männl. Rinder > 1 Jahr 1.294 37 231 54 331 70 274 91 375 93,6% 
Milchkühe 1.226 4 0 2 0 6 490 9 387 71,5% 
sonst. Kühe 8.363 18 196 41 554 49 1.314 69 3.405 90,4% 
Zuchtsauen 262 4 10 5 0 2 0 8 24 13,0% 
Schafe 3.871 10 157 13 1.586 14 1.254 24 480 89,8% 
Legehennen 104.148 10 83.806 7 0 10 434 22 556 81,4% 
sonst. Geflügel 158 1 0 0 0 5 29 7 62 57,6% 

Tabelle 2: Laut Thüringer Statistik am 01.03.2020  ökologisch gehaltene Tiere sowie deren Zuordnung auf die 
Planungsregionen 

Es ist ersichtlich, dass eine Zuordnung der Zuchtsauen und der sonstigen Geflügelbe-

stände auf die Planungsregionen ein sehr unvollständiges Bild abgeben. Die ökologi-

sche Schweinezucht spielt in Thüringen, gemessen an der Gesamtzahl der Betriebe 

und gehaltenen Zuchtsauen, nur eine untergeordnete Rolle. Es werden 3.871 Mutter-

schafe in 61 ökologisch wirtschaftenden Betrieben gehalten. Die ökologische Lege-

hennenhaltung erfolgt in 49 Betrieben.  
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In Ostthüringen liegen die meisten ökologischen Rinderhaltungsbetriebe und in allen 

Regionen ist der Anteil der Haltungsbetriebe mit männlichen Rindern über 1 Jahr am 

größten (Abbildung 12).  

 
Abbildung 12: Zahl der ökologisch wirtschaftenden Betriebe mit Rinderhaltung 

Betrachtet man die Anzahl der am 01.03.2020 gehaltenen Tiere insgesamt, so domi-

niert mit weitem Abstand in allen Regionen die Zahl der sonstigen Kühe (Abbildung 

13). 

 
Abbildung 13: Tierbestände der ökologisch gehaltenen Rinder 
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Eine Auswertung der ökologisch wirtschaftenden Betriebe mit Zuchtsauenhaltung auf 

die Planungsregionen bezogen, ist nur für die Anzahl der Betrieb sinnvoll. Die meisten 

Betriebe sind in Ostthüringen zu finden (Abbildung 14).  

 

 
Abbildung 14: Ökologisch wirtschaftende Betriebe mit Schweinezucht am 01.03.2020 

 

In 61 Betrieben werden die Schafe nach den Vorgaben des ökologischen Landbaus 

gehalten. Im Jahr 2020 zählten die Bestände 3.871 Mutterschafe (Abbildung 15). 

 
Abbildung 15: Anzahl der ökologisch wirtschaftenden Schafbetriebe und Mutterschafbestände in den Planungsre-
gionen 

In Ostthüringen gibt es die größte Anzahl an Schafbetrieben, die meisten ökologisch 

gehaltenen Mutterschafe stehen in Nordthüringen. 
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In den 49 ökologisch wirtschaftenden Legehennenbetrieben wurden 104.148 Lege-

hennen im Jahr 2020 gehalten. Die Zuordnung auf die Planungsregionen ergab, dass 

zwar in Ostthüringen die größte Anzahl an Betrieben liegt, die meisten Legehennen 

werden jedoch in Mittelthüringen gehalten (Abbildung 16). 

 

 
Abbildung 16: Anzahl der ökologisch wirtschaftenden Legehennenbetriebe und Legehennenbestände in den Pla-
nungsregionen 

Ökologisch gehaltenes sonstiges Geflügel (Enten, Gänse, Truthühner) und Masthüh-

ner wurden wegen der geringen Größen zusammengefasst. Auch hier befinden sich 

die meisten Betriebe in Ostthüringen (Abbildung 17). 

 
Abbildung 17: Ökologisch gehaltenes sonstiges Geflügel sowie Masthühner 
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4. Kalkulation des Schlachtviehpotentials der Planungsregionen  
 
Da es keine statistischen Erhebungen zum Schlachtviehaufkommen aus Thüringer 

Tierbeständen gibt, wird das Potential auf Grundlage der Thüringer Viehbestandssta-

tistik in nachfolgender Modellrechnung kalkuliert. 

Die Modelle zum Schlachtviehpotential Rinder basieren auf den verfügbaren Be-

standsstatistiken zum 03.11.2021, welche auch die Anzahl der Haltungen ausweist 

und in denen eine Landkreiszuordnung erfolgte. Die entsprechenden Landkreise wur-

den den Planungsregionen zugeordnet. Die Modelle zu den übrigen Produktionsrich-

tungen basieren auf den statistischen Angaben per 01.03.2020. 

Die Ergebnisse sind jedoch mit einigen Einschränkungen zu sehen. So fehlen infolge 

des Datenschutzes Bestandzahlen in den Landkreisen, in denen wegen der geringen 

Haltungs-/ Betriebszahlen unter Umständen Rückschlüsse auf die Tierbestände in den 

einzelnen Haltungen/Betrieben gezogen werden könnten. Daher sind die statistischen 

Gesamtbestände in Thüringen größer als die ausgewiesenen Summen der in den 

Landkreisen gehaltenen Tiere (Tabelle 3).  

Tierart 
Thüringen gesamt Auswertung nach Landkreisen 

Stück. Stück % 
Milchkühe 87.117 78.949 90,6% 
sonstige Kühe 37.152 31.402 84,5% 
männl. Rinder über 1 Jahr 15.866 13.861 87,4% 
Zuchtsauen 78.813 51.480 65,3% 
Andere Schweine 255.645 192.561 75,3% 
Mutterschafe 101.441 100.110 98,7% 
Masthühner 2.616.127  0,0% 
Legehennen 2.034.366 611.677 30,1% 
Enten 29.302 8.875 30,3% 
Gänse 6.405  0,0% 
Truthühner 171.573  0,0% 

Tabelle 3: Landkreisbezogene Auswertung der Tierbestände und Gesamtbestand am 01.03.2020 
 

Dies trifft insbesondere auf die statistischen Auswertungen für die in den Landkreisen 

gehaltenen Masthühner, Gänse und Truthühner zu. Nur 30 % der Legehennen- und 

Entenbestände können auf die Landkreise ausgewertet und im Weiteren auf die Pla-

nungsregionen bezogen werden. Dagegen erlauben die regionalen Bestandszahlen 
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für Milchvieh, Mutterkühe und Mutterschafe ein relativ vollständiges Bild. Der Berech-

nung des Schlachtviehaufkommens auf Wochen und Tag liegen 50 Produktionswo-

chen und 250 Produktionstage je Jahr zu Grunde. 

Des Weiteren wird davon ausgegangen, dass sich die Tierbestände auch zukünftig in 

den gleichen Relationen bewegen. Zukünftige Marktentwicklungen und andere ex-

terne Einflüsse (z.B. Seuchen), die sich auf die Tierbestände auswirken könnten, sind 

nicht berücksichtigt.  

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass es sich hierbei um Modellrechnungen 

handelt, die von einer kontinuierlichen Produktion ausgehen. Sie haben den Zweck 

Tendenzen und Größenordnungen aufzuzeigen, soweit es die vorliegenden statisti-

schen Daten erlauben. Die tatsächlichen Produktionsvolumina sind in hohem Maße 

von Marktentwicklungen und politisch geprägten Vorgaben abhängig und können im 

Einzelfall erheblich abweichen. So werden derzeit infolge langandauernder wirtschaft-

licher Verluste in der Milchviehhaltung erhebliche Bestandsreduzierungen sowie auch 

Reduzierung der Haltungen beobachtet. Diese Entwicklungen werden relativ nachhal-

tig sein. 

Auch in der Schweinezucht und –mast finden Reduzierungen in den Haltungen sowie 

auch Beständen statt. Gründe sind in der Schweinemast der langandauernde Preis-

verfall infolge der Afrikanischen Schweinepest (ASP) und Exportbeschränkungen. 

Diese Gründe sowie stark ansteigende Anforderungen an die Haltungsverfahren be-

wirken u.a. auch in den Zuchtschweinebeständen eine erhebliche Reduzierung der 

Sauenanzahl. Während sich die Mastschweinebestände bei besseren Marktbedingun-

gen in relativ kurzer Zeit erholen könnten, ist zu erwarten, dass die Bestandsreduzie-

rungen in der Schweinezucht relativ nachhaltig sein werden. 
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4.1 Rinder 

 

Das Schlachtrinderpotential setzt sich aus folgenden Rinderbeständen zusammen: 

a) Männliche Rinder über 1 Jahr, 
b) Schlachtvieh aus Milchkuhbestand, 
c) Schlachtvieh aus Jungrinder - Aufzucht (weibliche Rinder) und 
d) Schlachtvieh aus Mutterkuhbestand (sonstige Kühe) 

 

Für die Modellrechnung wurde unterstellt, dass alle geboren Kälber  abzüglich der Ver-

luste aufgezogen werden. Kälberschlachtungen und Zuchtbullenbestände nehmen nur 

einen geringen Umfang ein und wurden daher vernachlässigt.  
 

4.1.1 Männliche Rinder über 1 Jahr 
 

Für das Schlachtviehaufkommen aus männlichen Rindern über 1 Jahr wurde im Modell 

eine mittlere verbleibende Haltungszeit von 3 Monaten angenommen bzw. ein Aus-

stallungsalter von 1,5 Jahren (Tabelle 4). Zur Zucht aufgestellte Bullen sind nicht se-

parat ausgewiesen.  
 

  

regional auswertbare männliche Mastrinderbestände über 
1 Jahr Bestand 

lt. Statis-
tik Mittelthü-

ringen 
Nordthü-
ringen 

Südwest-
thüringen 

Ostthürin-
gen Summe 

männl. Rinder von mehr als 1 
Jahr    4.169 1946 2199 5547 13.861 15866 

prod. Tiere je Jahr im Alter von 1) 
1,5 Jah-
ren 12.507 5.838 6.597 16.641 41.583 47.598 

prod. Tiere je Woche 1) 

  

241 112 127 320 800 915 

prod. Tiere je Tag 1) 50 23 26 67 166 190 
(1) eigene Berechnungen basierend auf einer kontinuierlichen Produktion 
Tabelle 4: Schlachtviehpotential aus der Haltung männlicher Rinder   
 

Am 01.03.2020 standen 15.866 männliche Rinder mit einem Alter von mehr als 1 Jahr 

in den Thüringer Haltungen. Das jährliche Produktionspotential beträgt in dieser Mo-

dellrechnung somit 47.798 männliche Schlachtrinder. Schwerpunktregionen bilden 

Mittel- und Ostthüringen. 
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4.1.2 Milchkühe, weibliche Jungrinder und Mutterkühe 
 

Für die Berechnung des potentiellen Schlachtviehaufkommens aus der Milchvieh- und 

Mutterkuhhaltung sind die Ausgangsparameter in Tabelle 5 zusammengefasst. 

 Milchkühe Sonstige Kühe 

Verendungen 4 % 1 % 

Schlachtkühe 32 % 19 % 

Reproduktionsrate 36 % 20 % 

Lebend geb. Kälber 96 % 96 % 

davon weibliche Kälber 49 % 49 % 

Aufzuchtverluste 6 % 6 % 

Tabelle 5: Parameter zur Berechnung des Schlachtviehaufkommens aus der Milchvieh- und Mutterkuhhaltung 
 

Aus der Milchviehhaltung setzt sich das Schlachtviehaufkommen aus Schlachtkühen 

und aus nicht für die Zucht erforderlichen weiblichen Jungrindern zusammen (Tabelle 

6). 

Insgesamt werden aus der Milchviehhaltung jährlich ca. 30.506 Schlachtkühe und 

weibliche Jungrinder geschlachtet. Der Schwerpunkt liegt mit 15.252 Stück Schlacht-

rindern je Jahr in Ostthüringen. 

  

regional auswertbare Milchkuhbestände 
Mittelthü-
ringen 

Nordthü-
ringen 

Südwest-
thüringen 

Ostthürin-
gen Summe 

Milchkuhbestand     12.526 12840 14111 39472 78.949 
Verendungen 1) 4% 501 514 564 1.579 3.158 
Schlachtkühe 1) 32% 4.008 4.109 4.516 12.631 25.264 
Kühe zur Reproduktion  1) 36% 4.509 4.622 5.080 14.210 28.422 
lebend geborene Kälber 1) 96% 12.025 12.326 13.547 37.893 75.791 
davon weibliche Kälber 1) 49% 6.138 6.292 6.914 19.341 38.685 
Aufzuchtverluste 1) 6% 752 770 847 2.368 4.737 
aufgezogene weibliche Kälber 1)   5.386 5.521 6.068 16.973 33.948 
davon Färsen zur Reproduktion 1)   4.554 4.669 5.131 14.352 28.706 

davon JR zur Mast (Schlachttiere) 1)   832 853 937 2.621 5.242 

weibliche Schlachtrinder gesamt (Po-
tential) 

1) je Jahr 4.840 4.961 5.452 15.252 30.506 

1) 
je Wo-
che 97 99 109 305 610 

1) je Tag 19 20 22 61 122 
(1) eigene Berechnungen basierend auf einer kontinuierlichen Produktion 
Tabelle 6: Schlachtviehpotential aus Milchviehhaltung 
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Aus der Mutterkuhhaltung kommen neben den männlichen Schlachtrindern, deren 

Umfang bereits in Tabelle 2 dargestellt ist, selektierte Mutterkühe sowie weibliche 

Jungrinder, die nicht für die Zucht geeignet sind, zur Schlachtung. Deren potentielles 

Aufkommen ist in Tabelle 7 dargestellt. 

 

  

regional auswertbare Mutterkuhbestände 
Mittelthü-
ringen 

Nordthü-
ringen 

Südwest-
thüringen 

Ostthürin-
gen Summe 

sonstige Kühe     6.099 5319 7611 12373 31.402 

Verendungen 1) 1% 61 53 76 124 314 

Schlachtkühe 1) 19% 1.159 1.011 1.446 2.351 5.966 

Kühe zur Reproduktion 1) 20% 1.220 1.064 1.522 2.475 6.280 

  1)             
leb. Geb. Kälber 1) 96% 5.855 5.106 7.307 11.878 30.146 

davon weibliche  Kälber 1) 49% 2.869 2.502 3.580 5.820 14.772 

Aufzuchtverluste 1) 6% 172 150 215 349 886 

aufgezogene weibliche Kälber 1)   2.697 2.352 3.365 5.471 13.885 

davon Färsen zur Reproduktion 1)   1.232 1.074 1.537 2.499 6.343 

davon Jungrinder zur Mast 1)   1.465 1.277 1.828 2.972 7.542 

                

weibliche Schlachtrinder gesamt (Po-
tential) 

1) je a 2.624 2.288 3.274 5.323 13.508 

1) 
je Wo-
che 52 46 65 106 270 

1) je Tag 10 9 13 21 54 
(1) eigene Berechnungen basierend auf einer kontinuierlichen Produktion 
Tabelle 7: Schlachtviehpotential aus Mutterkuhhaltung (ohne männliche Rinder) 
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4.1.3 Zusammenfassung Schlachtviehpotential aus Rinderhaltung 
 

Die Modellrechnung zum Schlachtviehpotential aus Rinderhaltung ergab, dass aus 

Thüringer Beständen jährlich 97.242 Rinder (Tabelle 8) geschlachtet werden. Davon 

konnten 85.597 Tiere (88 %) den Planungsregionen zugeordnet werden. Mit 37.216 

Rindern hat die Planungsregion Ostthüringen den größten Anteil, gefolgt von Mittelthü-

ringen (19.971 Tiere).  

Schlachtvieh aus   
Schlachtviehpotential in Stück je Jahr Tierbe-

stand  
lt. Statis-
tik 

Mittelthü-
ringen 

Nordthü-
ringen 

Südwest-
thüringen 

Ostthürin-
gen Summe 

Milchproduktion 1) 

Stück 

4.840 4.961 5.452 15.252 30.506 33.662 

sonst. Kühe 1) 2.624 2.288 3.274 5.323 13.508 15.982 
männl. Rinder über 1 
Jahr 1) 12.507 5.838 6.597 16.641 41.583 47.598 

Summe 1) 19.971 13.087 15.324 37.216 85.597 97.242 

    

Stück 

Schlachtviehpotential in Stück je Woche (kontinuierliche 
Produktion) 

gem. 
Statistik 

Milchproduktion 1) 93 95 105 293 587 647 
sonst. Kühe 1) 50 44 63 102 260 307 
männl. Rinder über 1 
Jahr 1) 241 112 127 320 800 915 
Summe 1) 384 252 295 716 1.646 1.870 

1) eigene Berechnungen basierend auf einer kontinuierlichen Produktion 
Tabelle 8: Schlachtrinderaufkommen aus Thüringer Rinderbeständen in Stück 
 

Schlachtvieh aus 
durchschn. 
Schlacht-
gewicht 

Schlachtviehpotential in t je Jahr Tiere  
gem. 
Statistik 

Mittelthü-
ringen 

Nordthü-
ringen 

Südwest-
thüringen 

Ostthürin-
gen Summe 

Milchproduktion 1) 300 kg 1.452 1.488 1.636 4.576 9.152 10.099 

sonst. Kühe 1) 300 kg 787 686 982 1.597 4.053 4.795 
männl. Rinder über 1 
Jahr 1) 320 kg 4.002 1.868 2.111 5.325 13.307 15.231 

Summe 1)   6.241 4.043 4.729 11.497 26.511 30.125 

      Schlachtviehpotential in t  je Woche (kontinuierliche Produktion) 

Milchproduktion 1) 

  
  
  
  

28 29 31 88 176 194 
sonst. Kühe 1) 15 13 19 31 78 92 
männl. Rinder über 1 
Jahr 1) 77 36 41 102 256 293 
Summe 1) 120 78 91 221 510 579 

1) eigene Berechnungen basierend auf einer kontinuierlichen Produktion 

Tabelle 9: Schlachtrinderaufkommen aus Thüringer Beständen in t Schlachtgewicht 
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4.2 Schweine 
 

Das Schlachtviehpotential aus der Schweineproduktion entsteht aus folgenden Pro-

duktionsstufen: 

a) Sauenhaltung 
b) Jungsauenaufzucht 
c) Mastschweineproduktion 

Aus der Sauenhaltung fallen Schlachtsauen infolge der jährliche Reproduktion des 

Sauenbestandes an. Diese Schlachttiere haben eine mittlere Lebendmasse von ca. 

250 kg/Tier. Sie sind damit erheblich schwerer und auch größer als die Mastschweine, 

deren Mastendmasse in der Regel 110 kg betragen.  

Mit der Jungsauenaufzucht wird die Reproduktion des Sauenbestandes gesichert. Für 

die Modellrechnung wird unterstellt, dass nur ca. 50 % der erforderlichen Jungsauen 

zur eigenen Reproduktion erzeugt werden. Die anderen Jungsauen werden zur Siche-

rung des Zuchtfortschrittes aus speziellen Erzeugerbetrieben für Zuchtschweine zuge-

kauft. 

Mastschweine haben in der normalen Produktionslinie eine Mastendmasse von 

ca. 110 kg. Ihre Produktion erfolgt kontinuierlich nach einem festen Zyklogramm. Die 

Endmasse wird nach einer Haltungsdauer von 3 – 4 Monaten erreicht. Daraus ergibt 

sich, dass ein Tierplatz etwa 2,4-mal im Jahr belegt wird (Umschlag). 

Eine Besonderheit ist die Produktion von sogenannten XXL - Mastschweinen mit End-

massen von über 200 kg. Ihre Haltungsdauer beträgt bis zu ein Jahr. Diese Schweine 

werden meistens von Tierhaltern in kleineren Beständen erzeugt. Der Schlachtkörper 

eignet sich hervorragend für die Wurstherstellung. Sie finden Verwendung bei Direkt-

vermarktern und in Hausschlachtungen. Die Mastschweinebestände in der Thüringer 

Statistik berücksichtigt dieses Produktionsverfahren nicht gesondert.  

Für die Modellrechnung wird unterstellt, dass der Mastschweinebestand der Anzahl an 

Mastplätzen entspricht. 
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statistisch auf Planungsregionen auswertbar 
Mittelthüringen Nordthüringen Südwestthüringen Ostthüringen 

Stück. je Jahr 
je Wo-
che je Tag Stück. je Jahr 

je Wo-
che je Tag Stück. je Jahr je Woche je Tag Stück. je Jahr je Woche je Tag 

1. Sauenhaltung                                   

Sauenbestand am 01.03.2020 14.508 

  

8.072 

  

12.300 

  

16.600 

  

Reproduktionsrate 30% 4.352 2.422 3.690 4.980 

davon Verendungen 5% 725 404 615 830 

davon Schlachtsauen 25% 3.627 3.627 73 15 2.018 2.018 40 8 3.075 3.075 62 12 4.150 4.150 83 17 

Lebendmasse 
250,00 
kg/Sau   906 t 18,14 t 3,63 t   504,50 t 10,09 t 2,02 t   768 t 15,38 t 3,08 t   1.037 t 20,75 t 4,15 t 

Schlachtgewicht 75%   680 t 13,60 t 2,72 t   378,38 t 7,57 t 1,51 t   576 t 11,53 t 2,31 t   778 t 15,56 t 3,11 t 

2. Jungsauenproduktion                                   

Reproduktionsrate AS 30% 4.352 

  

2.422 

  

3.690 

  

4.980 

  

davon aus eigener Reproduktion 50% 2.176 1.211 1.845 2.490 

davon aus Zukauf tragender JS   2.176 1.211 1.845 2.490 

Selektionsrate JS eigen Reprod. 30% 653 363 554 747 

erforderliche JS- Aufstallung   2.829 1.574 2.399 3.237 

davon Verendungen 5% 141 79 120 162 

davon  zur Reproduktion   2.176 1.211 1.845 2.490 

davon zur Schlachtung   511 511 10 2 285 285 6 1 434 434 9 2 585 585 12 2 

Lebendmasse 
150,00 
kg/Sau   76 t 1,5 t 0,31 t   43 t 0,85 t 0,17 t   65 t 1,30 t 0,26 t   87,77 t 1,76 t 0,35 t 

Schlachtgewicht 75%   57 t 1,2 t 0,23 t   32 t 0,64 t 0,13 t   49 t 0,98 t 0,20 t   65,83 t 1,32 t 0,26 t 

3. Mastschweineproduktion                                   

Schweinebestand am  01.03.2020 38.618 

  

64.236 

  

21.600 

  

67.979 

  

Umschlag 2,4 92.683 154.166 51.840 163.150 

davon Verendungen 5% 4.634 7.708 2.592 8.157 

Mastschweineproduktion   88.049 88.049 1.761 352 146.458 146.458 2.929 586 49.248 49.248 985 197 154.992 154.992 3.100 620 

Lebendmasse 
110 
kg/Schwein   9.685 t 193 t 38 t   16.110 t 322 t 64,44 t   5.417 t 108 t 21,67 t   17.049 t 340 t 68 t 

Schlachtgewicht 75%   7.264 t 145 t 29 t   12.082 t 242 t 48,33 t   4.062 t 81 t 16,25 t   12.787 t 255 t 51 t 
Tabelle 10: Berechnung des Schlachtviehaufkommens aus der Schweineproduktion
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In Tabelle 10 sind die Ergebnisse der Modellkalkulation zum Schlachtviehaufkommen aus 

der Thüringer Schweineproduktion dargestellt. Daraus ergibt sich, dass jährlich 12.870 Alt-

sauen zur Schlachtung anstehen. Deren Verteilung zwischen den Planungsregionen ist re-

lativ gleichmäßig. Mit jährlich 1.850 Stück spielen Jungsauenschlachtungen eine unterge-

ordnete Rolle. Den Hauptanteil nehmen mit jährlich 438.777 Stück die Mastschweine ein.  

Insgesamt ergibt die Modellrechnung, dass jährlich 605.352 Schweine aus Thüringen ge-

schlachtet werden (Tabelle 11). Davon können 453.432 Stück (75 %) im Modell auf die 

Planungsregionen bezogen werden. Schwerpunktregionen sind Ost- und Nordthüringen, die 

zusammen 68 % des Schlachttieraufkommens erzeugen. 
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Schlachtaufkommen 
davon statistisch auf Planungsregionen auswertbar 

Thüringen gesamt Mittelthüringen Nordthüringen Südwestthüringen Ostthüringen 

je Jahr 
je Wo-
che je Tag je Jahr 

je Wo-
che 

je 
Tag je Jahr je Woche je Tag je Jahr je Woche je Tag je Jahr je Woche je Tag 

Schlachtviehaufkommen aus 
                              

Sauen 

Stück 
 

19.703 394 79 3.627 73 15 2.018 40 8 3.075 62 12 4.150 83 17 

Jungsauen 2.778 56 11 511 10 2 285 6 1 434 9 2 585 12 2 
Mastschwei-
nen 582.871 11.657 2.331 88.049 1.761 352 146.458 2.929 586 49.248 985 197 154.992 3.100 620 

Summe 605.352 12.107 2.421 92.187 1.844 369 148.761 2.975 595 52.757 1.055 211 159.727 3.195 639 

Schlachtgewicht aus                               

Sauen 

t 

3.694 74 15 680 14 3 378 8 2 577 12 2 778 16 3 

Jungsauen 417 8 2 77 2 0 43 1 0 65 1 0 88 2 0 
Mastschwei-
nen 64.116 1.282 256 9.685 194 39 16.110 322 64 5.417 108 22 17.049 341 68 

Summe 68.227 1.365 273 10.442 209 42 16.531 331 66 6.059 121 24 17.915 358 72 
Tabelle 11: Zusammenfassung der Modellrechnung zum Schlachtviehaufkommen aus der Thüringer Schweineproduktion 
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4.3 Schafe 
 

Das Schlachtaufkommen aus der Schafhaltung setzt sich aus Schlachtschafen aus der Mut-

terschafhaltung und aus Schlachtlämmern zusammen. Die angesetzten Parameter für die 

Modellrechnung zum Thüringer Schlachtaufkommen aus der Schafhaltung sind in Tabelle 

12 aufgeführt. Die Milchschafbestände werden in der Modellrechnung nicht gesondert be-

trachtet, da ihre Zahl nur einen marginalen Anteil an den Schafbeständen hat. Es wird davon 

ausgegangen, dass die Schlachtlämmer in den Zuchtbetrieben aufgezogen werden und von 

dort direkt zur Schlachtung gehen. Die statistisch erfassten Mutterschafbestände sind fast 

vollständig auf die Planungsregionen aufteilbar. Schwerpunkt der Schafhaltung ist mit 

36.606 Mutterschafen die Planungsregion Südwestthüringen. Den geringsten Mutterschaf-

bestand hat Mittelthüringen. Im Unterschied zu den vorangegangenen Modellen zur Rinder- 

und Schweinehaltung sind die Schlachtaufkommen aus Schafhaltung stark saisonal beein-

flusst. Daher wurde hier auch keine Berechnung zum wöchentlichen und täglichen Schlacht-

tieraufkommen durchgeführt. 

Remontierung 20% 
Mutterschafverluste 4% 
aufgez. Lämmer 1,5 
Lebendgewicht Schlachtlamm 45 
Lebendgewicht Schlachtschaf 85 

Tabelle 12: Parameter zum Modell Schafhaltung 

Die Modellrechnung ergab, dass insgesamt jährlich 131.873 Lämmer und 16.231 Mutter-

schafe zur Schlachtung kommen (Tabelle 13). Sie entsprechen einem Lebendmassege-

wicht von 7.314 t. 

  

regional auswertbare Mutterschafbestände Mutterschafbe-
stand lt. Statis-
tik 

Mittelthürin-
gen 

Nordthürin-
gen 

Südwestthü-
ringen 

Ostthürin-
gen Summe 

Mutterschafe 16.944 25.648 36.606 20.912 100.110 101.441 
aufgezogene 
Lämmer 25.416 38.472 54.909 31.368 150.165 152.162 
Remontierung 3.389 5.130 7.321 4.182 20.022 20.288 
Schlachtläm-
mer 22.027 33.342 47.588 27.186 130.143 131.873 
Schlacht-
schafe 2.711 4.104 5.857 3.346 16.018 16.231 

  LM Schlachttiere in t je Jahr  
Schlachtläm-
mer 991 1.500 2.141 1.223 5.856 5.934 
Schlacht-
schafe 230 349 498 284 1.361 1.380 

Tabelle 13: Modellrechnung zum Schlachtviehaufkommen aus Thüringer Schafbeständen 
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4.3.1 Geflügel 
 

Die Thüringer Statistik zur Geflügelhaltung ist nicht aussagefähig hinsichtlich der regionalen 

Verteilung (Tabelle 3). Daher wurde auf eine Aufteilung in Planungsregionen verzichtet. Die 

Parameter zum Modell zum Schlachtgeflügelaufkommen sind aus Tabelle 14 zu entneh-

men. Es wird unterstellt, dass Schlachttiere aus der Masthuhn-, Enten- und Legehennen-

haltung kontinuierlich anfallen. Haltungsplätze für Enten und Masthühner werden mehrmals 

im Jahr belegt. 

Parameter 
Haltungs-
dauer 

LM bei Ausstal-
lung 

Masthühner 7 Wochen 2,0 kg/Tier 
Enten 12 Wochen 2,5 kg/Tier 
Gänse saisonal 5,5 kg/Tier 
Legehen-
nen 365 Tage 1,5 kg/Tier 
Truthühner saisonal 6,0 kg/Tier 

Tabelle 14: Parameter zum Modell Geflügel 

Gänse und Truthühner werden dagegen saisonal, und zwar überwiegend im letzten Quartal 

eines Jahres geschlachtet. Daraus ergeben sich die in Eigene Berechnungen 

Tabelle 15 und Eigene Berechnungen 

Tabelle 16 aufgeführten Produktionszahlen. 

 lt. Statistik Thüringen 

Masthühner Bestand   352.171 

  Produktion 1) 2.616.127 

Enten Bestand   6.762 
  Produktion 1) 29.302 

Gänse Bestand=Produktion   6.405 
Legehennen Bestand=Produktion   2.034.366 
Truthühner Bestand=Produktion   171.573 

1) Eigene Berechnungen 
Tabelle 15: Modell Schlachtgeflügelproduktion in Stück 
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Schlachttiere Schlachtmassen 
Masthühner 

Stück je Jahr 

1) 2.616.127 

t je Jahr 

1) 5.232 
Enten 1) 29.302 1) 16 
Gänse 1) 6.405 1) 35 
Legehennen 1) 2.034.366 1) 3.052 
Truthühner 1) 171.573 1) 1.029 
Masthühner 

Stück je Monat 

1) 218.011 

t je Monat 

1) 436 
Enten 1) 2.442 1) 1 
Gänse 1)   1)   
Legehennen 1) 169.531 1) 254 
Truthühner 1)   1)   

1) Eigene Berechnungen 
Tabelle 16: Modellrechnung zum Schlachtgeflügelaufkommen 

5. Ergebnisse theoretische Berechnung der Schlachtkapazitäten in 
Thüringen 

 

5.1 Ergebnisse ohne kleinere Schlachtstätten 
 

Der Vergleich der in den Modellen berechneten Schlachtviehaufkommen mit den im Jahr 

2021 tatsächlich gewerblich geschlachteten Tieren in Tabelle 17 zeigt auf, dass für die Tier-

kategorien Schweine und Schafe/Ziegen die Thüringer Schlachtkapazitäten nicht für das 

potentielle Thüringer Schlachtviehaufkommen ausreichen. Es werden ca. 70 % der 

Schweine und 97 % der Schafe und Ziegen in Schlachtstätten der angrenzenden Bundes-

länder bzw. außerhalb Thüringens geschlachtet. 

Dagegen sind die Schlachtkapazitäten für in Thüringen erzeugten Schlachtrinder, welche 

zu 97 % in Ostthüringen konzentriert sind, sowie für Geflügel insgesamt ausreichend.  

Die 18 Schlachtstätten für Rinder sind gleichmäßig über die Regionen verteilt. Innerhalb der 

Planungsregionen gibt es deutliche Unterschiede in der Anzahl der geschlachteten Rinder. 

Nur in Ostthüringen können ausreichend Rinder geschlachtet werden.  

Auch die 14 Schlachtstätten mit nennenswerten Schaf- und Ziegenschlachtungen sind rela-

tiv gleichmäßig in den Planungsregionen verteilt. Gleiches trifft für die Anzahl der dort ge-

schlachteten Tiere zu. Die Schlachtkapazitäten Schafe/Ziegen reichen jedoch weder thürin-

genweit noch auf die einzelnen Planungsregionen bezogen aus. In 18 Schlachtstätten 

wurde die Schweineschlachtung erfasst. Die meisten Schweine werden in Nordthüringen 

geschlachtet. Die Schlachtkapazitäten für die kalkulierte Schweineproduktion sind in keiner 

Region ausreichend.  
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Schlachtungen 2021 nach TVL 
(Stück) 

Modellrechnung 
(Stück) 

Differenz 
(Stück) 

Tierart Thüringen     
Rinder  96.329 97.242 -913 
Schweine 162.566 605.352 -442.786 
Schafe und Ziegen 4.270 148.104 -143.834 
        
        
Hähnchen/Masthühner 14.634.897 2.616.127 12.018.770 
Legehennen 15.861 2.034.366 -2.018.505 
Puten/Truthähne 59.333 171.573 -112.240 
Gänse 31.454 6.405 25.049 
Enten 37.187 29.302 7.885 
Geflügel gesamt 14.778.732 4.857.773 9.920.959 
        
  Ostthüringen   Differenz 
Rinder 93.298 37.216 56.082 
Schweine 5.252 159.727 -154.475 
Schafe und Ziegen 1656 30.532 -28.876 
        
  Mittelthüringen     
Rinder 1.297 19.971 -18.674 
Schweine 13.733 92.187 -78.454 
Schafe und Ziegen 937 24.738 -23.801 
        
  Nordthüringen     
Rinder 434 13.087 -12.653 
Schweine 108.726 148.761 -40.035 
Schafe und Ziegen 1038 37.446 -36.408 
        
  Südwestthüringen     
Rinder 1.300 15.324 -14.024 
Schweine 34.855 52.757 -17.902 
Schafe und Ziegen 639 53.445 -52.806 

Tabelle 17: Berechnung der theoretischen Schlachtkapazitäten auf Grundlage der gewerblichen Schlachtungen 2021 
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Die Abbildung 18 zeigt die Entwicklung der Schlachtzahlen in Thüringen geschlachteter 

Schweine. Nach der Schließung des Schlachthofes in Nohra im Jahr 2013/14 sank die An-

zahl auf einem Niveau von 1,0 bis 0,8 Millionen Tieren je Jahr. Mit der Entscheidung der 

Vion Food Group die Schweineschlachtungen auch in Altenburg einzustellen (2020) sanken 

die Schlachtzahlen rapide auf 0,164 Millionen Stück im Jahr 2021. Diese zwei Ereignisse 

sind die wesentlichen Gründe für die heute geringen Thüringer Schlachtkapazitäten für 

Schweine. 

 
Abbildung 18: Entwicklung Anzahl in Thüringen geschlachteter Schweine 2013 bis 2021 

 

In der Gesamtbetrachtung von Geflügel in Thüringen reichen die Schlachtkapazitäten für  

produziertes Geflügel theoretisch aus. Die Schlachtung der Masthähnchen/Masthühner und 

Puten obliegt nahezu zu 100% bei den beiden großen Geflügelschlachthöfen in Ostthürin-

gen. Die Mehrheit der in Thüringen produzierten Truthähne/Puten muss außerhalb Thürin-

gens geschlachtet werden. Für Masthähnchen/Masthühner sind ausreichend Kapazitäten 

vorhanden. Die Verteilung der Gänse- und Entenschlachtung ist in Bezug auf die Anzahl  

der Schlachtstätten breiter verteilt und die Kapazitäten sind ausreichend vorhanden. In den 

vier Thüringer Geflügelschlachthöfen mit Legehennenschlachtung werden im Verhältnis 

zum Schlachtviehpotential sehr wenige Legehennen geschlachtet. 

 

5.2 Ergebnisse mit maximaler Auslastung kleiner Schlachtstätten 
 

Um den kleineren Schlachtstätten Rechnung zu tragen, erfolgte eine theoretische Berech-

nung für Gesamtthüringen in der eine Auslastung der 31 Schlachtstätten der TVL-Liste von 

80% unterstellt wird. Zudem liegt die theoretische Annahme zugrunde, dass die 75 kleineren 

– nicht in der TVL-Liste erfassten - Schlachtstätten die Maximalmenge von 99 Rin-

dern/Schafen und 999 Schweinen pro Betrieb an Schlachtungen durchführen.  
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Thüringen  

Schlachtung 2021 nach TVL 
+ 20%  
+ kleinere  Schlachtstätten Modellrechnung Differenz 

        
Rinder (Stück) 127.836 97.242 30.594 
Schweine (Stück) 278.133 605.352 -327.220 
Schafe und Ziegen (Stück) 12.763 148.104 -135.342 

Tabelle 18: Berechnung der theoretischen Schlachtkapazitäten mit kleineren Schlachtstätten 

Die Tabelle 18 zeigt, dass die Schlachtkapazitäten für Schweine und Schafe auch dann 

nicht ausreichen, wenn die 31 größten Schlachtstätten noch weitere 20% Tiere schlachten 

würden und die 75 kleineren Schlachtstätten die Maximalmenge von 99 Schafen (+7.425 

Schafe/Ziegen thüringenweit) und 999 Schweinen (+74.925 Schweine thüringenweit) pro 

Betrieb an Schlachtungen durchführen würden.  

 

5.3 Zusammenfassung der Ergebnisse der theoretischen Berechnungen 
 

Für eine „Insellösung Thüringen“ - das heißt ohne die Berücksichtigung der Schlachtkapa-

zitäten der angrenzenden Landkreise - sind die Schlachtkapazitäten für Masthähn-

chen/Jungmasthühner, Enten und Gänse ausreichend. Die freien Schlachtkräfte im Broiler-

bereich sind auf Grund des Großgeflügelschlachthofs in Ostthüringen zu verzeichnen. Im 

Rinderbereich liegen das errechnete Schlachtviehpotential und die Schlachtkapazitäten auf 

etwa gleichem Niveau. Die Ausstattung an Schlachtkapazitäten im Rinderbereich ist vorran-

gig auf den spezialisierten Rinderschlachthof in Ostthüringen zurückzuführen, sodass nur in 

dieser Planungsregion genügend Rinder geschlachtet werden können. Trotz eines großen 

Putenschlachthofs in Ostthüringen reichen die Kapazitäten für die Schlachtung von Truthüh-

nern nicht aus. Auch ausgediente Legehennen müssen überwiegend außerhalb Thüringens 

geschlachtet werden. Für die Tierarten Schwein und Schaf/Ziege gibt es für die „Insellösung 

Thüringen“ flächendeckend zu wenige Schlachtkapazitäten. Die Ergebnisse ändern sich 

auch dann nicht, wenn alle kleineren Schlachtstätten in Thüringen mit einer theoretischen 

Maximalauslastung in die Betrachtung einfließen und die 31 vom TVL erfassten Schlacht-

stätten die Anzahl ihrer Schlachtungen um 20% erhöhen.  
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6. Ergebnisse der Erzeugerbefragung 
 

Der Fragebogen der Online-Befragung für die viehhaltenden Betriebe in Thüringen und die 

Darstellung aller Ergebnisse sind im Anhang beigefügt. Im Folgenden wird auf ausgewählte 

Aspekte der Befragung eingegangen.  

 

6.1 Haltung und Zertifizierung 
 

Von 231 Besuchern der Online-Umfrage nahmen 105 Unternehmen an der Erzeugerbefra-

gung teil. Eine Gliederung nach Planungsregionen erfolgte durch die ThLG.  

 

  Anzahl   
Teilnehmer 

konventionelle  
Bewirtschaftung 

ökozertifizierte  
Bewirtschaftung 

Umstellung  
auf öko-zertifizierte  
Bewirtschaftung 
geplant 

Thüringen gesamt 105 89 10 6 
Südwestthüringen 37 30 5 2 
Ostthüringen 36 34 2 0 
Mittelthüringen 19 15 2 2 
Nordthüringen 13 10 1 2 

Tabelle 19: Regionale Zuordnung und Ökozertifizierung (Fragen 1 und 2) 

Die Pflichtfragen 1 und 2 wurde von 105 Teilnehmern beantwortet. Es gab pro Frage nur 

eine Antwortmöglichkeit. Die höchste Teilnehmerzahl kann die Region Südwestthüringen 

verzeichnen, gefolgt von der Region Ostthüringen. Die Unternehmen, die eine Ökozertifizie-

rung haben, stellen 9,5 % dar (vgl. Tabelle 19).  

 

Verteilung 
Tierarten,  
die von Teilnehmern  
gehalten werden 

Thüringen  
gesamt 

Süd-
west Ost Mittel Nord 

            
Rind  78 32 29 10 7 
Schwein  36 9 12 9 6 
Schaf 41 14 13 6 8 
Ziege 16 9 4 1 2 
Hühner 15 5 5 3 2 
Masthähnchen 2 0 2 0 0 
sonstiges Geflügel 11 3 5 2 1 

Tabelle 20: Verteilung Tierarten, die von den Befragten gehalten werden (Frage 3) 
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Eine Mehrfachauswahl bei den Antworten für Frage 3 war den 105 Teilnehmern möglich. 

Die meisten Befragten halten mit 74,3 % Rinder, Schafe (39 %) und Schweine (34,3 %). Die 

Verteilung erfolgte relativ gleichmäßig über die vier Planungsregionen (vgl. Tabelle 20).  

Die Frage zur Anzahl der gehaltenen Tiere (Frage 4) war keine Pflichtfrage, so dass 31 

Teilnehmer die Matrixtabelle nicht beantworteten. Trotz des geringen Antwortumfangs sind 

alle Unternehmensgrößen vertreten: Von Tierbeständen im oberen Bereich bis zu Tierbe-

ständen im unteren Bereich. Im Sektor der Rinder stellen die mutterkuhhaltenden Betriebe 

mit 52 Antworten den größten Anteil, gefolgt von Mastrinder/Jungrinder (38) und Milchkühen 

(36). Die Mastschweine dominieren mit 27 Antworten vor den Sauenhaltungen mit 19 Ant-

worten im Sektor Schweineproduktion (siehe Anhang). Eine Auswertung nach Regionen ist 

aufgrund der geringen Teilnehmerzahl nicht erfolgt. 

Eine Mehrfachauswahl von Feldern war im Pflichtfeld zur Haltung der Tiere (Frage 5 – siehe 

Anhang) möglich. Im Schweinebereich ist auffällig, dass verhältnismäßig viele Betriebe ihre 

Schweine auf Stroh/mit Einstreu halten. Im Rinderbereich werden sehr viele Tiere auf Stroh 

gehalten oder erhalten täglichem Weidegang. Eine Gliederung nach Planungsregionen er-

folgte nicht, da keine signifikanten Unterschiede zu erwarten waren.  

 
Antwortmöglichkeiten Anzahl der Antworten Prozent 

Investitionen in Tierwohl 48 45.7% 

Keine der Antworten trifft zu 32 30.5% 

Produktionskapazitäten  
erhöhen 19 

18.1% 

Produktionskapazitäten  
verringern 16 

15.2% 

Umstellung auf ökologischen 
Landbau 9 

8.6% 

Tabelle 21: Geplante Entwicklung des Unternehmens 

Auf die Pflichtfrage, welche Entwicklung im Unternehmen geplant ist, antwortete fast die 

Hälfte der Teilnehmer, dass Investitionen in Tierwohl vorgesehen sind. Mehrfachnennungen 

waren möglich (vgl. Tabelle 21). Die 9 Unternehmen, die auf ökologischen Landbau umstel-

len wollen, umfassen auch die 6 Befragten, die bereits in Frage 2 Angaben auf ökozertifi-

zierte Bewirtschaftung umstellen zu wollen.  
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6.2 Zwischenergebnis Haltung und Zertifizierung 

 

Die Planungsregionen sind verschieden stark vertreten. Die stärker vertretenen Regionen 

Südwestthüringen und Ostthüringen, sind auch in der Auswertung der Thüringer Statistik 

die Regionen mit den meisten viehhaltenden Betrieben. Auch die 10% Ökobetriebe spiegelt 

die Thüringer Statistik wieder. Rinderhaltende Betriebe stellen den größten Anteil der Be-

fragten dar – wie auch aus der thüringenweiten Statistikerhebung hervorgeht. Die Mutter-

kuhhalter machen in der Befragung den größten Anteil der Rinderhalter aus. Aufstallungen 

auf Stroh bzw. Einstreu dominieren bei den rinderhaltenden Betrieben. Sonstige Haltungs-

formen stellen den höchsten Wert bei den Schweineproduzenten. Investitionen in Tierwohl 

sind in 45,7% der Unternehmen geplant.  

 

6.3 Schlachtung 
 

18 Teilnehmer gaben an, dass die Tiere selbst im Unternehmen geschlachtet werden. Der 

Großteil der Befragten (73 Teilnehmer) schlachtet nicht selbst, 14 Teilnehmer haben Inte-

resse an einer hofeigenen Schlachtung (Frage 7 – siehe Anhang). Die Vermutung, dass 

Betriebe mit eigener Schlachtstätte nicht auf der Suche nach einer geeigneten Schlacht-

stätte sind, bestätigte sich nicht. 44% der Befragten mit eigener Schlachtstätte gaben an 

trotzdem Probleme oder teilweise Probleme zu haben eine geeignete Schlachtstätte zu fin-

den (vgl. Tabelle 22). Das sind aber dennoch deutlich weniger als 76% der Befragten ohne 

Schlachtstätte.   

 Anzahl Antworten 
Tiere werden im eigenen Betrieb geschlachtet 18 

Schwierigkeiten geeignete Schlachtstätte zu finden  
ja 5 
nein 10 
teilweise 3 

Keine eigene Schlachtung 73 
Schwierigkeiten geeignete Schlachtstätte zu finden  
ja 38 
nein 19 
teilweise 16 

Keine eigene Schlachtung, aber es besteht zukünftig  
Interesse an einer hofeigenen Schlachtung.  14 

Schwierigkeiten geeignete Schlachtstätte zu finden  
ja 6 
nein 2 
teilweise 6 

Gesamtergebnis 105 
Tabelle 22: Eigene Schlachtung in Verbindung mit Problem der Schlachtstättenfindung (Frage 7&10) 
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Bei der Frage 10 (Pflichtfrage) zur Thematik „Schwierigkeiten bei der Schlachtstättenfin-

dung“, gaben 70,5 % der Teilnehmer an, dass Sie Probleme oder teilweise Probleme haben 

eine geeignete Schlachtstätte zu finden. Besonders ausgeprägt ist dies in der Region Mit-

telthüringen (vgl. Tabelle 23).  
Planungsregion Probleme 

(Anzahl 
Betriebe) 

Teilweise 
Probleme 
(Anzahl Betriebe) 

Prozentzahl von Betrieben mit Prob-
lemen oder teilweise Problemen bei 
der Schlachtstättenfindung 

Mittel 12 6 94,74% 

Nord 5 3 61,54% 

Ost 14 7 58,33% 

Südwest 18 9 72,97% 

Thüringen 49 25 70,48% 
Tabelle 23: Probleme bei der Schlachtstättenfindung (Frage 10) 

 

Zwischen den Tierarten konnten keine Unterschiede festgestellt werden. Von den 10 ökolo-

gisch wirtschaftenden Betrieben gaben fünf an Schwierigkeiten und zwei an teilweise 

Schwierigkeiten zu haben eine geeignete Schlachtstätte zu finden. Die Problematik der 

Schlachtstättenfindung unterscheidet sich damit nicht von konventionellen Unternehmen.  

Die Frage, wie hoch der Anteil der im Unternehmen geschlachteten Tiere an den Tieren ist, 

die im Betrieb erzeugt werden (Frage 8), wurde von den 18 Teilnehmern beantwortet, wel-

che selbst schlachten (siehe Anhang). Der Anteil von Betrieben, die mehr als 60% ihrer 

eigenen Tiere schlachtet, ist am höchsten. Eine Auswertung nach Planungsregionen er-

folgte aufgrund des geringen Stichprobenumfangs nicht. Unterschiede zwischen den Tier-

arten könnten nicht festgestellt werden.  

Alle Befragungsteilnehmer mussten die Frage beantworten, wo sie ihre Tiere schlachten 

lassen (Frage 9). Mehrfachnennungen waren möglich. Der überwiegende Teil der Rinder 

wird außerhalb Thüringens geschlachtet. Im Bereich Südwestthüringen ist die Schlachtung 

von Rindern und Schafen außerhalb Thüringens sehr ausgeprägt. Auch Ostthüringer 

Schweine werden deutlich häufiger außerhalb Thüringens geschlachtet als innerhalb des 

Freistaates. (vgl. Tabelle 24). 
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Schlachtung eigener  
Betrieb Prozent in  

Thüringen Prozent außerhalb  
Thüringens Prozent 

Rinder SW 4 10% 6 15% 30 75% 
Rinder Ost 1 3% 10 33% 19 63% 

Rinder Nord 1 13% 2 25% 5 63% 

Rinder Mitte 1 7% 7 47% 7 47% 
Rinder Thüringen 7 8% 25 27% 61 66% 
Schweine SW 2 17% 4 33% 6 50% 

Schweine Ost 3 25% 2 17% 7 58% 
Schweine Nord 1 13% 5 63% 2 25% 

Schweine Mitte 1 8% 5 42% 6 50% 
Schweine Thüringen 7 16% 16 36% 21 48% 
Schafe/Ziegen SW 2 13% 2 13% 11 73% 

Schafe/Ziegen Ost 5 33% 3 20% 7 47% 

Schafe/Ziegen Nord 3 38% 2 25% 3 38% 
Schafe/Ziegen Mitte 2 33% 3 50% 1 17% 
Sch/Zieg Thüringen 12 27% 10 23% 22 50% 
Geflügel SW 6 75% 1 13% 1 13% 
Geflügel Ost 5 56% 3 33% 1 11% 

Geflügel Nord 2 67% 0 0% 1 33% 

Geflügel Mitte 1 20% 3 60% 1 20% 
Geflügel Thüringen 14 56% 7 28% 4 16% 

Tabelle 24: Schlachtung der Tiere im eigenen Betrieb, innerhalb oder außerhalb Thüringens (Frage 9) 

 

83 % der Rinder, die außerhalb Thüringens geschlachtet werden, werden über einen Vieh-

händler zur Schlachtstätte verbracht (Frage 9 in Verbindung mit Frage 12). 71% der Schwei-

nehalter und 68% der Schafhalter, die ihre Tiere über Thüringens Grenzen hinweg verkau-

fen, wählen ebenfalls den Viehhändler als Transporteur. Tiere, deren Entfernung zur 

Schlachtstätte unter 50km ist, werden deutlich häufiger durch den Erzeuger selbst zur 

Schlachtstätte verbracht (Frage 11 in Verbindung mit Frage 12). Geflügel nimmt eine Son-

derstellung bei der Schlachtung ein. Es werden 56% der Tiere im eigenen Unternehmen 

geschlachtet.  
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  unter 25km 26-50km 51-100km über 100km 
Rinder 9  13 22 37 
Schweine 8 5 9 9 
Schafe/Ziegen 6 6 4 15 
Geflügel 7 3 1 3 

Tabelle 25: Anfahrtsstrecke zur am weitesten entfernten Schlachtstätte, die regelmäßig beliefert wird (Frage 11) 

Frage 11 zur Transportentfernung wurde von 101 Teilnehmern beantwortet. Mehrfachant-

worten waren möglich. Rinder (45,6%) und Schafe (48,4%) werden deutlich häufiger eine 

Strecke über 100km zur Schlachtstätte gefahren als Schweine (29,0%) und Geflügel 

(21,4%) (vgl. Tabelle 25).  

 

Qualitative Faktoren zur Bedeutung der Transportentfernung, Regionalität, Schlachtgebüh-

ren und Serviceleistungen wurden auf einer Skala von 1 bis 10 eingeschätzt und waren 

Pflichtfelder für die Teilnehmer der Erzeugerbefragung bei den Fragen 13 bis16. Es wurde 

jeweils der Mittelwert aus den gegebenen Antworten gebildet.  

 

 
Transport-
entfernung Regionalität Schlachtgebühren Qualität und 

Serviceleistungen 
Mittelwert Südwest 8,43 8,41 6,62 7,24 
Mittelwert Ost 8,25 7,19 6,47 7,75 
Mittelwert Mittel 8,53 8,53 6,79 8,58 
Mittelwert Nord 7,77 8,46 6,62 7,54 
Mittelwert 
Thüringen gesamt 8,30 8,02 6,60 7,70 

Tabelle 26: Wichtung der Faktoren Transportentfernung, Regionalität, Schlachtgebühren sowie Qualität und Serviceleis-
tungen bei der Auswahl der Schlachtstätte 

Den Schlachtgebühren wird eine deutlich geringere Bedeutung beigemessen als der Trans-

portentfernung. Die Unterschiede zwischen den Regionen waren bei den Schlachtgebühren 

am geringsten. Bei den Themen Regionalität und der Bedeutung der Qualität und Service-

leistung waren die regionalen Unterschiede in der Wichtung am höchsten (vgl. Tabelle 26).  
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Schlachtstättenfinder ja nein 
Südwest 10 27 
Ost  6 30 
Mittel 3 16 
Nord 4 9 
Thüringen gesamt 23 82 

Tabelle 27: Kenntnis des Thüringer Schlachtstättenfinders (Frage 17) 

Der Thüringer Schlachtstättenfinder ist über alle Planungsregionen hinweg weitestgehend 

unbekannt. Nur 28% der Befragungsteilnehmer kannten das Online-Tool (vgl. Tabelle 27).  

 

mobile Schlachtung ja, Nutzer ja, Betreiber nein 
Südwest 13 3 21 
Ost  17 1 18 
Mittel 8 0 11 
Nord 4 1 8 
Gesamt 42 5 58 

Tabelle 28: Interesse mobile Schlachtung (Frage 26) 

Interesse an einer mobilen Schlachtung haben 45% der Teilnehmer und würden diese über-

wiegend als Nutzer in Anspruch nehmen (vgl. Tabelle 28). Bei den Interessenten sind alle 

Tierarten vertreten, wobei die Rinderhalter dominieren (40x Rinderhalter, 21x Schafhalter, 

12x Schweinehalter, 11x Legehennenhalter, 7x Ziegenhalter, 7x Halter von sonstigem Ge-

flügel, 1x Masthühnchenhalter). Es muss berücksichtigt werden, dass pro Betrieb mehrere 

Tierarten gehalten werden können.  

 

6.4 Zwischenergebnis Schlachtung 
 

Der größte Anteil der Befragten schlachtet ihre Tiere nicht selbst und empfindet es als 

schwierig eine geeignete Schlachtstätte in der Nähe zu finden. In der Region Mittelthüringen 

liegt der Anteil mit 95% am höchsten. Dies trifft weniger auf Betriebe zu, die eine zugelas-

sene Schlachtstätte haben und ihre Tiere oder ein Teil der Tiere selbst schlachten. Im Be-

reich der Rinderhaltung werden die meisten Tiere außerhalb Thüringens geschlachtet. Ge-

flügelhalter schlachten ihre Tiere deutlich häufiger im eigenen Betrieb als bei den übrigen 

Tierarten. Die Transportentfernungen zum Schlachthof betragen für einen Großteil der Rin-

der und Schafe über 50km. Die meisten Haus-Huftiere werden per Viehhändler zur 

Schlachtstätte transportiert. Transportentfernung und Regionalität wird von den meisten 
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 Betrieben eine sehr große Bedeutung beigemessen. Fast die Hälfte der Befragten hat In-

teresse an einer mobilen Schlachtung der Tiere. Der Schlachtstättenfinder ist den wenigsten 

Betrieben bekannt. 

 

6.5 Verarbeitung , Vermarkung, Schulung und Befähigungen 
 

41,9 % der Befragungsteilnehmer vermarkten oder verarbeiten ihre Tiere selbst (Frage 18). 

Die Anzahl der Selbstvermarkter ist in der Planungsregion Mittelthüringen mit 47 % der be-

fragten Erzeuger und in Ostthüringen mit 56 % der Befragten am höchsten (vgl. Tabelle 29).  

 

 Verarbeitung/Vermarktung ja Verarbeitung/Vermarktung nein 
Südwest 10  27 
Ost  20 16 
Mittel 9 10 
Nord 5 8 
Gesamt 44 61 

Tabelle 29: Verarbeitung/Vermarktung (Frage 18) 

Die 44 Befragungsteilnehmer mit eigener Vermarktung konnten die Fragen 19 und 20 be-

antworten (siehe Anhang). Der Fleischverkauf als Teilschritten der Fleischvermarktung wird 

mit 95,5% von nahezu allen Teilnehmern mit eigener Vermarktung/Verarbeitung durchge-

führt (Frage 19). Einige Betriebe vermarkten/verarbeiten ihre Tiere vollständig im eigenen 

Betrieb. Insbesondere im Rindersektor werden die erzeugten Tiere nur teilweise im eigenen 

Betrieb verarbeitet/vermarktet. Überwiegend Schweine werden für die Verarbeitung/Ver-

marktung zugekauft (Frage 20) 

Von den 61 Teilnehmern ohne eigene Vermarktung haben 67% Interesse an einer regiona-

len Vermarktung ihrer Tiere. 

 

 
eigene regionale  
Vermarktung 

Vermarktung über regi-
onalen Partner  kein Interesse 

Südwest 3 15 9 
Ost  1 8 7 
Mittel 3 7 0 
Nord 0 4 4 
Thüringen ge-
samt  7 34 20 

Tabelle 30: Interesse an regionaler Vermarktung (Frage 21) 
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Der Anteil der Betriebe, die die Vermarktung gern über einen regionalen Partner durchfüh-

ren würden, ist am höchsten (vgl. Tabelle 30). Die Tierarten Rind, Schwein und Schaf stehen 

an der Spitze der Tiere, welche für die Vermarktung vorgesehen wären. (Frage 22 – siehe 

Anhang) .  

104 Teilnehmer beantworteten die Frage zum Fachkräftebedarf (Frage 23). 26% der be-

fragten Teilnehmer sehen einen Fachkräftebedarf im Unternehmen für die Schlachtung 

und/oder Verarbeitung (vgl. Tabelle 31). 

 
Fachkräftebedarf Antworten 

Mittel 19 

ja 3 

nein 16 

Nord 13 
ja 3 

nein 10 

Ost 36 

ja 17 

nein 19 

Südwest 37 

Ja  4 

Nein  32 

unbeantwortet 1 
Tabelle 31: Fachkräftebedarf (Frage 26) 

Die Region Ostthüringen weißt dabei mit 47% den höchsten Anteil auf. Diese Region hat 

gleichzeitig den höchsten Anteil an Direktvermarktern (Bezug Frage 18).  

Die Sachkunde zur Betäubung/Tötung (65%) und ein Tiertransportschein (66 %) liegen bei 

den meisten der 100 Antwortenden bereits vor (Frage 24 – siehe Anhang).  
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Schulungsbedarf in den Bereichen Schlachtung, Zerlegung, Verarbeitung, Neu-, Aus-, und 

Umbau von Schlachtstätten und/oder zur Vermarktung besteht bei 40 der 105 Befragungs-

teilnehmer (vgl. Tabelle 32).  
Schulungsbedarf Antworten 

Mittel 19 

ja 9 

nein 10 

Nord 13 

ja 4 

nein 9 

Ost 36 

ja 13 

nein 23 

Südwest 37 

Ja  14 

Nein  23 
Tabelle 32: Schulungsbedarf  (Frage 27) 

Die Pflichtfrage, ob bereits an Qualitätsprogrammen oder Netzwerken zur Regionalvermark-

tung teilgenommen wird, wurde von 28 Teilnehmern mit ja beantwortet, was einen Anteil 

von 27% der Befragungsteilnehmern ausmacht.  

Das Interesse am Thema Schlachtung und an einem zukünftigem Projekt zur „Optimierung 

der regionalen Wertschöpfungskette Fleisch“ haben 48 Teilnehmer bekundet. 43 Teilneh-

mer haben Ihre Kontaktdaten hinterlassen.  

 

6.6 Zwischenergebnis Vermarktung, Schulung, Befähigung, Netzwerke 
 

Fast 42% der Befragten verarbeiten/vermarkten ihre Tiere selbst. 41 Teilnehmer die bisher 

noch keine eigene Vermarktung/Verarbeitung haben, bekunden Interesse an einer solchen. 

Die Mehrheit präferiert die Vermarktung über einen regionalen Partner. Mehr als die Hälfte 

der Befragten, besitzt eine Tiertransportbescheinigung oder die Sachkunde zur Tötung/Be-

täubung von Tieren. Schulungsbedarf im Bereich Schlachtung und Vermarktung sehen 40% 

der Befragten. Mit 48 Teilnehmern haben fast 50% Interesse an der Thematik Schlachtung 

und regionale Wertschöpfungskette Fleisch bekundet.  
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7. Ergebnisse der Schlachtstättenbefragung  
 

387 Schlachtstätten umfasst das Untersuchungsgebiet von Thüringen und den angrenzen-

den Landkreisen. Die geringste Anzahl an Schlachthöfen gibt es im Bereich von Geflügel. 

17 Geflügelschlachthöfe sind in Thüringen und den angrenzenden Landkreisen vertreten. 

Thüringen hat 10 zugelassene Geflügelschlachthöfe, von denen sich sechs in Ostthüringen, 

zwei in Mittelthüringen und je einer in Südwestthüringen und Nordthüringen befinden. In 

Ostthüringen liegen auch die zwei größten Geflügelschlachtstätten Thüringens. Die nach 

BLtU zugelassenen Schlachtstätten mit der Unterteilung in Haus-Huftierschlachtung, Geflü-

gelschlachtung und der Zulassung für Geflügel und Haus-Huftiere ist in Anhang 4 darge-

stellt.  

Im Zeitraum von 08.02.2022 bis 10.02.2022 wurden 387 Schlachtstätten aus Thüringen und 

den angrenzenden Landkreisen angeschrieben. Zudem wurden telefonische und persönli-

che Gespräche mit Schlachtstättenbetreibern durchgeführt. 105 Schlachtstätten erteilten 

uns Rückmeldung oder telefonische Auskunft. Fünf wollten oder konnten an der Befragung 

nicht teilnehmen. Ein Teilnehmer sendete einen ausführlichen Brief, aber nicht den Umfra-

gebogen zurück. 25 Schlachtstättenbetreiber teilten mit, dass die Schlachtstätte ruht oder 

die Schlachtung zeitnah eingestellt wird (vgl. Tabelle 33).  
 Schlachthöfe  

gesamt 

Kontakt- 

rückmeldungen 

davon Kontakt ja, 

aber kein Inte-

resse/ 

Krank/Sonstiges 

davon Schlacht-

stätte ruht/wird 

bald ruhen/ Insol-

venz 

Thüringen ge-
samt 

106 56 5 15 

Ost 39 14 1 2 

Mittel 16 13 1 3 

Nord 38 21 2 10 

Südwest 13 8 1 0 

Bayern 42 6  2 

Hessen 76 16  1 

Sachsen 98 16  4 

Sachsen-Anhalt 39 9  3 

Niedersachsen 26 2   
Gesamt 387 105 5 25 

Tabelle 33: Rückmeldungen Schlachtstätten 
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Die räumliche Verteilung der Schlachtstätten mit Rückmeldung ist in Anhang 5 dargestellt.  

Innerhalb der Thüringer Planungsregionen gibt es deutliche Unterschiede in der Verteilung 

der Schlachtstätten. Südwestthüringen ist mit 13 Schlachtstätten Schlusslicht. Ostthüringen 

hat die meisten zugelassenen Schlachtstätten.  

 

7.1 Fragbogen  
 

Die Schlachtstätten haben den in Anhang 2 dargestellten Fragebogen zugesandt bekom-

men. Der Fragebogen der Schlachtstätten, welche bereits im Thüringer Schlachtstättenfin-

der registriert sind, ist etwas verkürzt, da hier ein Teil der Antworten bereits bekannt ist. Die 

Aktualisierung der Daten fand im 4.Quartal 2021 statt.  
 

7.2 Tierarten, Rahmenbedingungen und Entwicklung 
 

Die Tierart Schwein kann in den meisten befragten Schlachtstätten getötet werden. Gefolgt 

von Rindern, Schafen und Ziegen (vgl. Tabelle 34).  

 
 Thüringen Angrenzende Landkreise 

Rinder 23 50 

Schweine 25 56 

Schafe 20 40 

Ziegen 14 35 

Legehennen 4 9 

Masthähnchen 3 7 

sonstiges Geflügel 3 8 

Tabelle 34: Verteilung der Tierarten, die geschlachtet werden können (Frage 1) 

78% der Thüringer Schlachtstätten schlachten mehr als eine Tierart (40 von 51). Am häu-

figsten werden in Thüringen Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen zusammen in einer 

Schlachtstätte geschlachtet (11 von 51 Betrieben = 21,6%).  
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  Lohnschlachtung 
  ja  nein keine Angabe Gesamt 
Ost  6 5 2 13 
Mitte 8 0 4 12 
Nord 6 3 10 19 
Südwest 6 1 0 7 
Thüringen 26 9 16 51 
Bayern 4 0 2 6 
Hessen 9 5 1 15 
Niedersachsen 2 0 0 2 
Sachsen 10 2 4 16 
Sachsen-Anhalt 2 1 6 9 
Gesamt 53 17 29 99 

Tabelle 35: Lohnschlachtungen (Frage 2) 

In über der Hälfte der befragten Schlachtstätten wird Lohnschlachtung angeboten (vgl. Ta-

belle 35). 29 Rückläufe enthielten keine Angaben. Es wird vermutet, dass keine Lohn-

schlachtung durchgeführt wird. 17 Schlachtstätten schlachten ausschließlich für sich selbst. 

Dies sind in der Regel landwirtschaftliche Betriebe oder Fleischereien mit Direktvermark-

tung. Innerhalb der Regionen Thüringens gibt es keine signifikanten Unterschiede bei der 

Verteilung der Lohnschlachtungsbetriebe. Die Schlachtstätten mit Lohnschlachtung sind auf 

einer Karte in Anhang 6 dargestellt.  

63,5% der Betriebe mit Lohnschlachtung in Thüringen und den umliegenden Landkreise 

verlangen keine Mindestanzahl an Tieren bei der Anlieferung zur Schlachtstätte, so dass 

auch kleine Partien zur Schlachtung gebracht werden können.  

Die jährliche Schlachtung von Rindern findet bei den Befragten am häufigsten in einem Um-

fang von 50-99 Tieren/Jahr statt und ist sowohl in den Thüringer Planungsregionen als auch 

den angrenzenden Landkreisen gleich verteilt.  

Bei der Schweineschlachtung ist innerhalb Thüringens keine Tendenz zu einer bestimmten 

Größenkategorie erkennbar. Unter Einbezug weiter Landkreise schlachten die meisten Be-

triebe (25 von 50 Schlachtstätten) über 400 Schweine im Jahr.  

20 von 38 Schlachtstätten mit Schaf- und Ziegenschlachtung schlachten in kleineren Partien 

(unter 29 Tieren pro Jahr). Nur drei Schlachtstätten töten über 500 Tiere im Jahr. Zwei davon 

liegen in Thüringen, eine Schlachtstätte befindet sich in Bayern.  

Die Aussagen zu Geflügelschlachtung erweisen sich als schwierig, da nur acht Betriebe auf 

Frage zur jährlichen Schlachtung geantwortet haben. Drei Befragungsteilnehmer schlachten 

mehr als 10.000 Stück Geflügel jährlich. Darunter befinden sich auch die beiden größten  
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Geflügelschlachtstätten in Ostthüringen. Die Anzahl der jährlichen Schlachtungen dieser 

beiden Schlachthöfe ist durch die TVL-Liste bekannt. 

Bei der Auslastung der Schlachtstätten sind sowohl saisonale, baulich-technische, geneh-

migungsrechtliche als auch personelle Auslastungen einbezogen. Die Auswertung erfolgte 

aufgrund des geringen Stichprobenumfangs gemeinsam für Thüringen und die angrenzen-

den Landkreise. Die Auslastung der Schlachtstätten gab ein differenziertes Bild innerhalb 

der Tierarten. Die Ergebnisse sind in der Tabelle 36 dargestellt. Obwohl die Schlachtung 

von Lämmern ein Saisongeschäft ist, sind nur 22,7% der Schlachtstätten bei der Schaf- und 

Ziegenschlachtung zu 100% ausgelastet. Die Auslastung bei Geflügelschlachtungen liegt 

zwischen 50-100%. Die volle Auslastung der acht Geflügelschlachthöfe ist durch das saiso-

nale Weihnachtsgeschäft bedingt. Die Schlachtstätten gelangen zu diesem Zeitpunkt an 

ihre Kapazitätsgrenzen. 

 
 Anzahl von Schlachtstätten mit 

voller Auslastung 
Prozent der Antworten  

Rinder 17 von 40 42,5% 

Schweine 12 von 42 28,5% 

Schafe/Ziegen 5 von 22 22,7% 

Geflügel 8 von 9 88,9% 

Tabelle 36: Auslastung Schlachtstätten (Frage 6) 

Zur Veränderung der Schlachtkapazitäten haben 74 Befragungsteilnehmer eine Antwort ge-

geben (Frage 8). Keine Erhöhung oder Verringerung der Schachtkapazität ist in 52 Betrie-

ben vorgesehen. Eine Schlachtstätte in Hessen schlachtet bisher nur eine Tierart und 

möchte zukünftig das Tierartenspektrum erweitern. 16 Betriebe haben eine Kapazitätserhö-

hung geplant. Davon haben vier in Thüringen ihren Betriebssitz. Zwei der 16 Schlachtstätten 

sind Geflügelschlachtstätten. Fünf Schlachtstätten werden ihre Kapazitäten zukünftig ver-

ringern. Zwei dieser stammen aus Thüringen.  

17 Betriebe der 30 Thüringer Antworten beziehen ihre Schlachttiere zu 100% aus Thürin-

gen. Die Befragungsteilnehmer der angrenzenden Landkreise beziehen ihr Schlachtvieh nur 

in geringem Umfang aus Thüringen. 28 der 29 Befragungsteilnehmer der angrenzenden 

Landkreise decken weniger als 30% ihres Schlachtviehaufkommens aus Thüringer Produk-

tion.  
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Zufrieden mit den Rahmenbedingungen sind 37 Betriebe von 66, die Frage 9 beantworteten. 

Entsprechend sind 43,9% der Betriebe unzufrieden. In Thüringen wurde die Frage von 32 

Teilnehmern beantwortet. Die Mehrheit von 18 Teilnehmern und damit 56,3% der Befragten 

sind unzufrieden mit den aktuellen Rahmenbedingungen und der betriebswirtschaftlichen 

Situation.  

Die Wichtigkeit von Transportdauer, Regionalität, Herkunft der Tiere, Auslastung und Par-

tiegröße für den Schlachttierbezug konnte von den Teilnehmern mit „sehr hohe Bedeutung“ 

(= 4), „hohe Bedeutung“ (=3), „geringe Bedeutung“ (=2) und „keine Bedeutung“(= 1) bewer-

tet werden (vgl. Tabelle 36 36). Regionalität und Herkunft der Tiere sind für die Teilnehmer 

sehr wichtig. Die Partiegröße spielt hingegen nur eine untergeordnete Rolle. Das deckt sich 

mit den Angaben aus Frage 3. Hier wurde von den meisten Schlachtstätten angegeben, 

dass auch kleine, uneinheitliche Partien geschlachtet werden können.  

 

Bedeutung 
Mittelwert  
Gesamt 

Mittelwert 
Thüringen 

Transport-
dauer 3,56 3,48 
Regionalität 3,73 3,75 
Herkunft 3,75 3,74 
Auslastung 2,72 2,63 
Partiegröße 2,2 1,87 

Tabelle 36 : Bedeutung qualitativer Faktoren für die Schlachtstätten (Frage 10) 

Den Thüringer Schlachtstättenfinder kennen 43% der 69 Antwortenden. In Thüringen liegt 

der Anteil mit 71% (Anzahl 22 von 31 Schlachtstättenbetreibern) aller Thüringer Teilnehmer 

deutlich über den 18,4% (7 von 38 Schlachtstättenbetreibern) der Teilnehmer der angren-

zenden Landkreise.  
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7.3 Zertifizierung, Dienstleistungsangebote 
 

Eine Ökozertifizierung haben 22 Betriebe der 72 Schlachtstätten, welche Frage 11 beant-

wortet haben. Sechs Schlachtstätten haben eine Zertifizierung geplant. Die Verteilung in 

Thüringen ist in der Tabelle 37 dargestellt.  

 

Ökozertifizierung Mitte Nord Ost Südwest Thüringen 
geplant 1   1 1 3 
vorhanden 4 4 5 2 15 
nicht vorhanden 3 4 5 4 16 
Gesamtergebnis 8 8 11 7 34 

Tabelle 37: Ökozertifizierte Schlachtstätten (Frage 11) 

Interesse an einer mobilen Schlachtung bekunden drei Betriebe aus Thüringen und vier aus 

anderen Bundesländern. Sechs der Teilnehmer können sich vorstellen Betreiber der mobi-

len Schlachteinheit zu werden, ein Teilnehmer sieht sich eher als Nutzer einer solchen Ein-

richtung (Frage 14 –siehe Anhang).  

Die Breite an Dienstleistungsangeboten ist sehr hoch (Frage 12): Lohnschlachtung, An-

nahme kleiner, uneinheitlicher Partien und/oder die Zerlegung des Fleisches werden von 

den meisten der 61 Befragungsteilnehmer angeboten. Eine Erweiterung des Dienstleitungs-

angebotes innerhalb der kommenden fünf Jahre planen 11 Schlachtstätten. 58 Schlacht-

stätten werden keine Erweiterung vornehmen. 

Der Transport des Lebendviehs zur Schlachtstätte erfolgt bei den befragten Schlachtstätten 

überwiegend durch die Erzeuger selbst (61 Antworten), seltener durch die Schlachtstätte 

(24 Antworten) oder durch den Viehhändler (12 Antworten). Mehrfachnennungen waren 

möglich, so dass auch Kombinationen der Transporteure vorzufinden sind – gegebenenfalls 

auch durch unterschiedliche Tierarten bedingt. Der Rücktransport des Fleisches erfolgt 

überwiegende durch die Erzeuger selbst (46 von 58 Antworten) oder durch die Schlacht-

stätte (15 von 58 Antworten).  
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7.4 Vermarktung 
 

70 Betriebe haben eine eigene Vermarktung und/oder Verarbeitung. Davon verarbeiten/ver-

markten 62 Teilnehmer Rind- und/oder Schweinefleisch. Vier Schlachtstätten vermarkten 

nicht selbst.  

Der Großteil verkauft die Waren selbst (64 Teilnehmer), verarbeiten die Produkte z.B. als 

Wurstwaren (57 Teilnehmer) oder führt die Verpackung/das Einschweißen (53 Teilnehmer) 

des Fleisches selbst durch. Mehrfachnennungen waren bei Frage 18 möglich.   

10 Teilnehmer haben zukünftig Interesse an einer eigenen Vermarktung und 23 Befragte 

möchten zukünftig die Vermarktung über einen regionalen Partner ausbauen.  

Die Mehrheit der Thüringer Schlachtstätten pflegt bereits eine Zusammenarbeit mit Erzeu-

gen (20 von 34 Antwortenden). Häufig sind Schlachtstättenbetreiber dabei gleichzeitig land-

wirtschaftliche Betriebe. Das spiegelt auch das Ergebnis der Vertragsbeziehung mit einem 

Mittelwert von 2,67 wieder. Die Bewertung erfolgte von lose (=1), eher lose (=2), eher fest 

(=3) bis fest (=4). Die Breite der Antworten variierte dabei stark. 16 Teilnehmer bezeichneten 

die Beziehungen als lose, 20 als fest.  

17 von 56 (23,3%) antwortenden Schlachtstätten nehmen an Qualitätsprogrammen oder 

Netzwerken zur Regionalvermarktung teil. Zwischen Thüringen und den angrenzenden 

Landkreisen gibt es dabei keine Unterschiede.  

 

Interesse an dem zukünftigem Projekt regionale Wertschöpfungskette Fleisch bekunden 

28 Teilnehmer. 16 Teilnehmer stammen aus Thüringen (vgl. Abbildung 19).  

 
Abbildung 19: Interesse am Projekt "Regionale Wertschöpfungskette Fleisch" 
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7.5 Weiterbildung 
 

69 Betriebe haben mindestens eine Befähigung aus den Kategorien Sachkunde Betäu-

bung/Tötung, Tiertransportschein, Zerlegung und Verarbeitung. Am häufigsten lag der 

Sachkundenachweis Betäubung/Tötung vor.  

Der Wunsch nach Schulungsbedarf in den Bereichen Schlachtung, Zerlegung, Verarbeitung 

oder Neu-, Aus-, und Umbau von Schlachtstätten besteht bei 19 Betreibern, davon stammen 

acht aus Thüringen.  

37 Schlachtstätten bilden keine Lehrlinge aus. Die gleiche Anzahl sind Ausbildungsbetriebe. 

32 Schlachtstätten mit Ausbildungsmöglichkeiten gaben an, Probleme zu haben geeignete 

Lehrlinge zu bekommen. Von den 17 Ausbildungsbetrieben in Thüringen haben 94,1% 

Schwierigkeiten Nachwuchskräfte zu finden.  

Zum Thema Fachkräftemangel gab etwa die Hälfte der Antwortenden (34 Teilnehmer) an, 

dass es in ihrem Unternehmen einen Fachkräftemangel gibt, die andere Hälfte (35 Teilneh-

mer) hat kein Problem ausreichende Fachkräfte zu akquirieren. Abbildung 20 zeigt die Ver-

teilung in Thüringen. Zwischen den Planungsregionen gibt es keine erkennbaren Unter-

schiede.  

 

 
Abbildung 20: Fachkräftemangel in Thüringen 
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7.6 Sonstige Bemerkung der Schlachtstättenbetreiber 
 

Weitere Bemerkungen/Erläuterungen der Schlachtstättenbetreiber wurden, um Wiederho-

lungen zu vermeiden, gebündelt. Erläuterungen zur Beantwortung der Fragen (z.B. Ausbil-

dungsberufe) sind im Folgenden nicht aufgeführt.  

- weniger Bürokratie nötig 

- Hemmnisse bei der Erhöhung der Schlachtkapazität durch BImSchV/Gesetzgeber 

- keine Fördermöglichkeiten in vorhanden Schlachtstätten, daher keine Investitionen 

- Verringerung der Veterinärgebühren nötig 

- hohe Fleischuntersuchungskosten 

- Auflagen steigen ständig - keine Wirtschaftlichkeit mehr gegeben 

- Entsorgungsgebühren für Abfälle zu hoch 

- Fachkräftemangel und keine Azubis oder Abwanderung von Fachkräften in andere 

Brachen 

- Erweiterung des Dienstleistungsangebots/Kapazitäten aus personellen/gesundheit-

lichen Gründen oder altersbedingt nicht möglich 

- Vermeidung ständig neuer Auflagen 

- kleine Schlachtstätte -> riesen Aufwand 

- Wertschätzung aus Politik und der Verbraucher fehlt. Statt "Lippenbekenntnissen" 

sollte Politik für Regionalität ein Zeichen setzen und entsprechend vorleben z. B: 

Landtagskantine sollte durch regionale Fleischer beliefert werden  

- Fachkräftesituation: es fehlen junge Menschen, die Interesse an einer Ausbildung 

haben und selbstausgebildete Kräfte bleiben oft nicht da 

- Vermarktungspartner fehlen/Vermarktungspartner sind gewünscht/Vermarktungshil-

fen müssen geschaffen werden/den Metzgern an die Hand gegeben werden.  
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7.7 Zusammenfassung der Ergebnisse der Befragung 
 

Die Anzahl an Rückmeldungen belief sich auf 105 Schlachtstätten. Bei fast einem Viertel 

der Befragungsteilnehmer ruht die Schlachtung oder wird zeitnah eingestellt. Etwa die Hälfte 

der Befragungsteilnehmer bietet Lohnschlachtung an und weist ein breites Spektrum an 

weiteren Dienstleitungsangeboten auf. Die Anlieferung von kleinen, uneinheitlichen Partien 

stellt dabei in der Regel kein Problem dar. Jede zweite antwortende Schlachtstätte in Thü-

ringen hat eine Ökozertifizierung oder strebt diese an. Während Schlachtstätten von Haus-

Huftieren oft noch freie Kapazitäten aufweisen, sind die Kapazitätsgrenzen der Geflügel-

schlachthöfe in der Weihnachtszeit häufig ausgelastet. Im übrigen Jahr bestehen auch im 

Geflügelbereich noch freie Kräfte. Die meisten Schlachtstätten wollen ihre Kapazitäten nicht 

verändern. 17 Schlachtstätten möchten ihre Schlachtkapazitäten erhöhen oder um Tierarten 

erweitern. Vier davon stammen aus Thüringen. Zwei Schlachtstätten aus Thüringen verrin-

gern zukünftig ihre Kapazitäten. Der Thüringer Schlachtstättenfinder ist 71% der befragten 

Schlachtstätten in Thüringen bekannt. Der Bekanntheitsgrad sinkt stark an den angrenzen-

den Landkreisen.  

Der Großteil der Schlachtstätten verarbeitet und/oder vermarktet ihre Produkte selbst. 33 

Befragungsteilnehmer möchten ihre Produkte zukünftig gern regional Vermarkten. Die 

Mehrheit strebt eine Regionalvermarktung über einen Partner an. Regionalität, Transport-

dauer und Herkunft der Tiere haben eine hohe Bedeutung für die Schlachtstättenbetreiber. 

Das spiegelt auch das Interesse von 28 Teilnehmern an dem Projekt „Regionale Wertschöp-

fungskette Fleisch“ wider und in den acht Teilnehmern, die sich eine mobile Schlachtlösung 

vorstellen können. 

Die Probleme geeignete Auszubildende zu finden besteht bei 86,5% der Ausbildungsbe-

triebe. In Thüringen wird diese Schwierigkeit besonders deutlich. Fachkräftemangel sehen 

etwa 50% der Befragungsteilnehmer. Der Mangel an geeigneten Fachkräften und Auszubil-

denden, ist neben dem steigenden bürokratischen Aufwand und den hohen Gebühren für 

Veterinärkosten und Schlachtabfälle einer der Gründe, wieso 56% der Thüringer Schlacht-

betriebe mit den Rahmenbedingungen unzufrieden sind.  
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8. Diskussion theoretische Berechnung der Schlachtkapazitäten in 
Thüringen 

 

Die Berechnung der Schlachtkapazitäten erfolgte auf Grundlage der Modellrechnung und 

der vom TVL zur Verfügung gestellten Liste zur Schlachtungen in Thüringen 2021. Es han-

delt sich um eine rein theoretische Berechnung für Thüringen als „Insellösung“ - ohne Be-

rücksichtigung der angrenzenden Bundesländer. Tatsächliche Warenströme werden bei der 

Modellrechnung nicht erfasst. Unter Berücksichtigung der angrenzenden Bundesländer ist 

davon auszugehen, dass die Schlachtkapazitäten ausreichen, da beispielsweise allein der 

Großschlachthof in Weißenfels mehrere Millionen Schweine im Jahr schlachtet. 

Die Schlachtkapazitäten von Rindern reichen für die „Insellösung“ in Thüringen theoretisch 

nahezu aus. Maßgeblich beeinflusst wird dies durch einen Schlachthof in Ostthüringen, der 

sich auf die Schlachtung von Rindern spezialisiert hat. Hier werden 96% aller erfasster  Rin-

derschlachtungen in Thüringen durchgeführt. Die Region Ostthüringen ist bei den Kapazi-

täten der Rinderschlachtung sehr komfortabel aufgestellt. Die Regionen Mitte, Südwest und 

Nord weisen keine ausreichenden Schlachtkapazitäten für Thüringen auf. Die Kapazitäten 

für Schweineschlachtung sind in allen Planungsregionen nicht ausreichend. Mit dem Ende 

der Schweineschlachtung im Großschlachthof in Altenburg stellte der größte Schweine-

schlachthof Thüringens im Jahr 2020 die Schlachtung dieser Tierart ein. Damit brach das 

Potential von ca. 800.000 Schweineschlachtungen im Jahr weg. Der Trend zu großen, spe-

zialisierten Schlachthöfen setzte sich mit der Schließung der Sparte Schwein und der Fo-

kussierung auf die Rinderschlachtung in dem Ostthüringer Schlachthof fort. Das Beispiel 

Altenburg zeigt den enormen Einfluss eines Großschlachthofs auf die Bereitstellung von 

Schlachtkapazitäten.  

Die Anzahl von geschlachteten Schafen und Ziegen ist relativ gleichmäßig innerhalb der 

vier Planungsregionen verteilt. Das errechnete Potenzial an Schaf- und Ziegenschlachtung 

beruht überwiegend auf der Produktion von Lämmern. Der Verzehr von Lammfleisch findet  

traditionell in Thüringen in der Osterzeit statt. Die Vermarktung von Lamm-, Schaf- und Zie-

genfleisch im restlichen Kalenderjahr  ist in Thüringen grundsätzlich als eher schwierig ein-

zuschätzen. Die Mengen von verzehrtem Schaf-/Ziegenfleisch liegen deutlich unter denen  

 

 



 

57 
 

 

 

von Rind-, Schwein- und Geflügelfleisch7. Die geringe Anzahl an Schlachtungen im Verhält-

nis zu den produzierten Tieren liegt weniger am Unvermögen der Schlachtstätten diese aus 

technischen Gründen nicht schlachten zu können, sondern vielmehr an einer geringen 

Nachfrage nach Fleisch dieser Wiederkäuer in Thüringen.  

Die Schlachtung von Masthähnchen/Masthühner und Puten obliegt nahezu zu 100% den 

beiden größten Geflügelschlachthöfen in Ostthüringen. Ohne deren Existenz würde die Ge-

flügelschlachtung in Thüringen approximativ zum Erliegen kommen. Die Anzahl der produ-

zierten Legehennen könnte war theoretisch vom größten Thüringer Geflügelschlachthof ge-

schlachtet werden, die unterschiedliche Größe der Legehennen und Masthähn-

chen/Masthühnern sowie die unterschiedlichen Erkrankungen und Hygieneumstände und 

die schwierige Vermarktung von Suppenhühnern sind aber Ursachen dafür, dass die 

Schlachtung von Legehennen und Broilern gleichzeitig kaum stattfindet. In weniger spezia-

lisierten Geflügelschlachthöfen werden in Thüringen Legehennen geschlachtet und als Sup-

penhühner vermarktet. Die Anzahl der in Thüringen geschlachteten Legehennen reicht aber 

keinesfalls aus um das gesamte Potenzial an schlachtreifen Legehennen abzudecken. 

9. Auswertung und Diskussion Erzeugerbefragung unter Berücksich-
tigung der face-to-face-Befragungen 

 

Mit 105 Teilnehmern konnte nur ein geringer Bruchteil der Betriebe in ganz Thüringen ab-

gebildet werden. Die Auswertung nach Planungsregionen erfolgte nur, wenn dies sinnvoll 

erschien. Gründe dagegen waren eine nahezu gleiche Verteilung der Antworten oder eine 

zu geringe Antwortzahl. Einige Betriebe wurden telefonisch oder face-to-face befragt. Diese 

- häufig detaillierteren Antworten - werden in der Auswertung und Diskussion berücksichtigt.  

Die stärker vertretenen Regionen Südwestthüringen und Ostthüringen, sind auch die vieh-

stärksten Regionen in Thüringen. Mutterkuhhalter sind in der Anzahl der Teilnehmer stärker 

vertreten als Milchviehbetriebe. Das hat vermutlich einen großen Einfluss auf die Antworten 

beispielsweise zur Haltung und Vermarktung.  

Investitionen in das Tierwohl stellen einen laufenden Prozess dar. Aus den face-to-face Be-

fragungen wird deutlich, dass der Wille der Viehhalter zur Optimierung der Haltungsbedin- 

 

                                            
7(Quelle:https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/BZL/Daten-Berichte/Fleisch/2021Bericht-
Fleisch.pdf?__blob=publicationFile&v=2; Zugriff am 06.04.2022) 



 

58 
 

 

 

gungen einen sehr hohen Stellenwert einnimmt. Begründungen liegen sowohl in einer Ei-

genmotivation - den Tieren eine artgerechte Haltung zu ermöglichen - als auch im gesell-

schaftlichen Druck, der Hoffnung auf bessere Vermarktungsmöglichkeiten, der Aussicht auf 

eine höhere Wirtschaftlichkeit aufgrund höherer Erlöse oder wegen geänderter politischer 

Rahmenbedingungen. Insbesondere Schweine- und Geflügelhalter, die den Einzelhandel 

beliefern, müssen ihre Haltungsbedingungen zunehmend den Kriterien des Einzelhandels 

(„Initiative Tierwohl“) und den sich ändernden politischen Gegebenheiten anpassen. Die 

Preisentwicklung der letzten Wochen und Monate erschwert die Planungssicherheit der Be-

triebe. Die Unsicherheit ist hoch und wird durch den jüngst eskalierten Konflikt zwischen 

Ukraine und Russland und den damit im Zusammenhang stehenden steigenden Energie-

preisen erhöht.  

Unternehmen, die eine Erhöhung oder Verringerung der Produktionskapazitäten anstreben, 

halten sich in etwa die Waage. Es kann sich dabei um eine Reduzierung/Aufstockung der 

Tierzahlen pro Tierart handeln, aber auch um die komplette Abschaffung oder Anschaffung 

von Tierarten. In den face-to-face-Befragungen wurde die Verringerung der Tierzahlen einer 

Tierart häufig im Zusammenhang mit einem höherem Platzangebot pro Tier begründet. 

Obwohl der Transportentfernung und der Regionalität von den Befragten eine sehr hohe 

Bedeutung zugesprochen wird, werden die meisten Rinder und Schafe über 50 km zur 

Schlachtstätte gefahren. Milchviehbetriebe und große Schafhaltungsbetriebe wählen ten-

denziell häufig den Transportweg über den Viehhändler. Aus den face-to-face-Befragungen 

geht hervor, dass die Tiere vom Viehhändler abgeholt und in Regionen (z. B. Bayern) ver-

kauft werden, in denen das Schlachtvieh höhere Preise erzielt. Zudem sind die Beziehungen 

zu den Schlachtstätten in der Regel eher lose, da häufig der Viehhändler als Akteur zwi-

schen den Erzeuger und der Schlachtstätte geschalten ist. 71 % der Schweinehalter und 

68 % der Schafhalter, die ihre Tiere über Thüringens Grenzen hinweg verkaufen, wählen 

den Viehhändler als Transporteur. Generell nimmt mit steigender Transportentfernung der 

Transport durch einen Viehhändler an Bedeutung zu. Der Einfluss auf die Wahl der 

Schlachtstätte verringert sich mit diesem Schritt drastisch.  

Geflügel nimmt eine Sonderstellung bei der Schlachtung ein. 56 % der Betriebe schlachten 

ihr Geflügel im eigenen Unternehmen. Aufgrund der Ausnahmeregelung für die Schlachtung 

von Geflügel, ist es den landwirtschaftlichen Betrieben auch ohne zugelassene Schlacht-

stätte erlaubt, Geflügel bis zu einer Stückzahl von jährlich 10.000 im eigenen Betrieb zu  
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schlachten. Daher ist der Teil der Hofschlachtungen im Verhältnis zu den andern Tierarten 

signifikant größer. Aus den persönlichen Befragungen und den Anteil von 56% der geflügel-

haltenden Betriebe, die ihre Tiere selbst schlachten, ist deutlich zu erkennen, dass von der 

Sonderregelung zur Schlachtung von Geflügel häufig Gebrauch gemacht wird. Diese Son-

derregelungen entspannt die Schlachtsituation für kleinere, geflügelhaltende Betriebe. Die 

Geflügelschlachtung setzt sich damit deutlich von der Schlachtung der Haus-Huftiere ab.  

70% der befragten Erzeuger im konventionellen und ökologischen Anbau geben an, dass 

es problematisch oder teilweise problematisch ist eine geeignete Schlachtstätte für ihre 

Tiere zu finden. Die Schlachtstättenfindung ist nach den Ergebnissen der Erzeugerbefra-

gung nicht explizit ein Problem der Ökobetriebe. In den face-to-face-Befragungen wurde 

angegeben, dass es aber durchaus an der Ökozertifizierung scheitert, die Tiere in der Nähe 

schlachten zu lassen. Der Standard „Öko“, kann dabei nur aufrechterhalten werden, wenn 

die Schlachtstätte ökozertifiziert ist. In der Region Mittelthüringen haben 95% der Befragten 

Probleme ihre Tiere fachgerecht töten zu lassen. Neben Südwestthüringen ist Mittelthürin-

gen die Planungsregion mit den wenigsten zugelassenen Schlachtstätten. Die Region Süd-

west kann trotz hohem Viehbesatz die geringen Schlachtkapazitäten durch die Nähe der 

Bundesländer Bayern und Hessen ausgleichen. Die These wird durch die persönlichen Ge-

spräche mit den Erzeugern gestärkt. Demnach werden Rinder und Schafe sehr häufig in die 

beiden Nachbarbundesländer transportiert. Zudem gaben 75% der befragten Rinderhalter 

und 73 % der befragten Schafhalter an, dass ihre Tiere außerhalb Thüringens geschlachtet 

werden. Die Planungsregionen Ostthüringen und Nordthüringen haben deutlich mehr zuge-

lassene Schlachtstätten und mit Bayern und Sachsen in Ostthüringen und Hessen, Nieder-

sachsen und Sachsen-Anhalt in Nordthüringen zusätzliche potentielle Schlachtmöglichkei-

ten. Die Alternativen zur Schlachtung in angrenzenden Bundesländern sind in Mittelthürin-

gen weniger vorhanden und werden als Ursache dafür gesehen, weshalb es besonders 

viele Erzeuger gibt, die keine geeignete Schlachtstätte finden.  

Das große Interesse an einer mobilen Schlachtung wird als Zeichen dafür gewertet, dass 

zukünftig der hohen Bedeutung von Transportentfernung und Regionalität Rechnung getra-

gen werden soll. Der große Anteil an Mutterkuhhaltern unter den Befragungsteilnehmern 

hat zudem einen Einfluss auf die hohe Nachfrage an mobilen Schlachtmöglichkeiten. Aus 

den persönlichen Befragungen wird deutlich, dass Sonderformen der Rinderhaltung (Bison, 

Büffel, extensive Rinderrasen, die zur Beweidung naturschatzfachlich wertvoller Flächen 

genutzt werden) auf den Einsatz mobiler Schlachtung angewiesen sind.  
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Das Handling der „wilden“ Rinder erweist sich als schwierig. Die Rinderhalter drängen daher  

auf die Lösung einer mobilen Schlachtung. 

Für die Betriebe, die sich keine eigene Schlachtung aufbauen können/möchten, bietet der 

Thüringer Schlachtstättenfinder eine Übersicht, welche Schlachthöfe sich in der Nähe be-

finden und welche Dienstleistungen diese anbieten. Dieses Instrument könnte bei der Aus-

wahl der Schlachtstätten einen Beitrag dazu leisten, dass vorhanden Kapazitäten bei den 

Schlachtstätten mit Lohnschlachtung besser ausgeschöpft werden.  

Verarbeitet und/oder vermarktet werden die eigenen Tiere von 41% der Befragten. Zudem 

sind 61% der Befragten an einer regionalen Vermarktung interessiert. Sowohl die Anzahl 

der Selbstvermarkter als auch der Anteil derjenigen, die an einer regionalen Vermarktung 

Interesse zeigen, wird im Verhältnis zu allen Thüringer Betrieben als sehr hoch einge-

schätzt. Der Teil der Betrieb, die an der Vermarktung über einen regionalen Partner interes-

siert sind, ist deutlich höher als die Anzahl der Befragten, die eine eigene Vermarktung an-

streben. In den face-to-face-Befragungen werden als Gründe für die bevorzugte Variante 

der Vermarktung über einen regionalen Partner häufig Personalmangel, keine geeigneten 

baulichen Gegebenheiten (Hofladen) und damit im Zusammenhang stehende hohe Investi-

tionskosten für die Vermarktungsvoraussetzungen, fehlendes Know-how und ein hohes 

wirtschaftliches Risiko angegeben.  

In den Gesprächen mit den Erzeugern zeigte sich, dass insbesondere sehr spezialisierte 

Unternehmen mit hohen Tierzahlen einer Direktvermarktung kritisch gegenüber stehen. 

Dies gilt insbesondere für den Bereich Milchvieh und Schaf-/Ziegenhaltung, teilweise für 

Mastschweine und Masthähnchen. Die angespannte Fachkräftesituation in der Tierproduk-

tion, welche durch die Corona-Pandemie noch einmal verschärft wurde und die (von den 

Befragten vermutete) geringe lokale Nachfrage nach höherpreisigem Fleisch, sind die am 

häufigsten genannten Punkte für die Zurückhaltung im Bereich der Direktvermarktung. Aus 

den persönlichen Befragungen wird zudem deutlich, dass Schafe und Ziegen überwiegend 

zur Landschaftspflege gehalten werden. Die Vermarktung von Schaf- und Ziegenfleisch in 

Thüringen wird von den Befragten als sehr schwierig eingeschätzt. Neben einer saisonalen 

Abhängigkeit (Lammfleisch zu Ostern) liegt der Pro-Kopf-Verbrauch von Schaf- und Ziegen-

fleisch in Thüringen deutlich unter dem von Rind-und Schweinefleisch. Der Großteil der Be-

fragten verkauft die Schafe und Ziegen an Viehhändler, die diese nach Bayern, Baden-

Württemberg oder Hessen liefern.  
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Geplante Investitionen in Tierwohl, die Nachfrage nach Schulungen zur Thematik Schlach-

tung und Verarbeitung und das Interesse an den Themen Schlachtung und Optimierung der 

regionalen Wertschöpfungskette Fleisch in Zusammenhang mit den tatsächlich hinterlasse-

nen Kontaktdaten zeigen, dass von den befragten Erzeugern ein Fokus auf Regionalität und 

Tierwohl gelegt wird.  

10. Auswertung und Diskussion der Schlachtstättenbefragung 
unter Berücksichtigung der face-to-face-Befragungen 

 

Aus der gezielten Befragung der zugelassenen Schlachtstätten in Papierformat mit frankier-

tem Rückumschlag und den persönlichen Befragung in Thüringen resultierte eine relativ 

hohe Anzahl von Rückläufen (27%). In Thüringen wurde der Kontakt zu 53 % der Schlacht-

stätten hergestellt. Die Anzahl der auswertbaren Antworten reduzierte sich durch Schlacht-

stätten, die kein Interesse an der Teilnahme hatten oder aus anderen Gründen an der Um-

fragen nicht teilnehmen konnten. Bei 25 Schlachtstätten ruht die Zulassung. Im Gegensatz 

zur Online-Befragung konnten die Teilnehmer nicht zum Ausfüllen von Pflichtfragen „ge-

zwungen“ werden, sodass häufig Fragen unbeantwortet blieben. Die Anzahl der Antworten 

schwankt daher in Abhängigkeit der Frage. Eine gesicherte statistische Auswertung ist oft 

nicht möglich. Die Auswertung nach Planungsregionen erfolgte nur, wenn dies sinnvoll er-

schien und eine ausreichende Anzahl von Antworten vorlag.  

Der relative hohe Bekanntheitsgrad des Schlachtstättenfinders in Thüringer Schlachthöfen 

ist auf die jährliche Befragung der Schlachtstätten und die hohe Anzahl registrierter Thürin-

ger Schlachtstätten im Schlachtstättenfinder zurückzuführen. Tendenziell sind die im 

Schlachtstättenfinder bereits registrierten Schlachtstätten eher bereit sich an Umfragen der 

Thüringer Landgesellschaft zu beteiligen, da bereits häufiger zusammengearbeitet wurde.  

25 Teilnehmer und damit fast ein Viertel der Befragten geben an, dass die Schlachtung ruht 

oder zeitnah eingestellt wird. Das Ruhen der Zulassung ist ein häufiges Phänomen, da eine 

Neuzulassung als Schlachtstätte mit hohen Kosten und mit einem großen bürokratischen 

Aufwand verbunden sein kann. Also melden die Betriebe die Schlachtstätte nicht ab. Die 

Spanne zwischen den zugelassenen Schlachtstätten und denen, die tatsächlich noch 

Schlachtungen durchführen, ist daher sehr groß. Aus den persönlichen Befragungen und  
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den Rückläufen geht hervor, dass die Schlachtstätte selbst oder ihre Inhaber häufig in einem 

höheren Alter sind. Die Schlachtstätte wird alters- und/oder gesundheitsbedingt geschlos-

sen, auch weil eine Nachfolge nicht in Sicht ist bzw. Fachkräfte fehlen. Neue Investitionen 

werden nicht durchgeführt. Teilweise resignieren die Betreiber beim „Kampf“ gegen Büro-

kratie, Auflagen, Kontrollen und den Gebühren für die Tierkörperbeseitigung oder sehen die 

Wirtschaftlichkeit nicht mehr als gegeben. Das sind auch die Gründe, wieso über die Hälfte 

der Thüringer Schlachtstätten mit den Rahmenbedingungen unzufrieden ist. Unter Berück-

sichtigung der hohen Anzahl an ruhenden Zulassungen nimmt die Anzahl der Schlachtstät-

ten tendenziell ab. Nicht nur quantitativ nimmt die Anzahl der Schlachtstätten ab, sondern 

auch qualitativ – im Sinne von Anzahl der geschlachteten Tierarten. So stellte beispiels-

weise Altenburg als einer der größten Schlachthöfe Thüringens die Schlachtung von 

Schweinen 2020 ein und hat sich auf die Schlachtung von Rindern spezialisiert. Auch eine 

mittelgroße Schlachtstätte in der Region Mittelthüringen verzichtet zukünftig auf die 

Schlachtung von Schweinen und begründet dies mit den hohen Schlachtgebühren und der 

nicht mehr gegeben Wirtschaftlichkeit im Bereich der Schweineschlachtung8.  

Die geringe Anzahl von zugelassenen Geflügelschlachthöfen ist auf die Ausnahmeregelung 

bei der Schlachtung von Geflügel zurückzuführen. Kleinere Geflügelhaltungsbetriebe kön-

nen ihre Tiere entsprechend selbst schlachten ohne eine EU-Zulassung zu benötigen. Die 

Auswertung der Erzeugerbefragung, bei denen 56% der Befragten angaben ihr Geflügel 

selbst zu schlachten, lässt den Schluss zu, dass die Unternehmen von der Ausnahmerege-

lung Gebrauch machen.  

Aufgrund des Zulassungsverfahrens (Zulassung für Haus-Huftiere und Zulassung von Ge-

flügelschlachthöfen) ist die Kombination von Schlachtungen für Rinder, Schweine, Schafe 

und Ziegen sehr häufig anzutreffen. 78% der Schlachtstätten in Thüringen schlachten min-

destens zwei Tierarten. Eine Spezialisierung auf eine Tierart ist bei sehr großen Schlacht-

stätten (Schlachtstätte in Weißenfels – nur Mastschweine, Schlachtstätte in Altenburg - nur 

Rinder, Schlachtstätte in Ostthüringen – nur Masthähnchen/Masthühner) zu beobachten.  

Lohnschlachtungen werden von 53 der befragten Schlachtstätten angeboten. Sie haben oft 

ein breites Spektrum an weiteren Dienstleistungsangeboten und nehmen auch kleine, un-

einheitliche Partien entgegen. Regionale Unterschiede sind nicht festzustellen. 17 Schlacht-

unternehmen führen keine Lohnschlachtung durch. Die Betriebe schlachten ausschließlich  

 

                                            
8 telefonische Auskunft 
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für sich selbst. Diese Schlachtstätten sind in der Regel landwirtschaftliche Betriebe mit Di-

rektvermarktung oder Fleischereien. Personal- und Zeitmangel, befürchteter höher bürokra-

tischer Aufwand, Unwirtschaftlichkeit oder behördliche Zulassungsbeschränkungen sind als 

Ursachen genannt, wieso keine Lohnschlachtungen durchgeführt oder gewünscht werden. 

Häufig befinden sich unter diesen „familiären“ Schlachtstätten ohne Lohnschlachtung sol-

che, die auch eine 100%ige Auslastung angeben und ihre Kapazitäten nicht verändern 

möchten.  

Eine volle Auslastung der Schlachtstätten ist häufig wegen begrenzter räumlicher Kapazitä-

ten oder Personalmangel benannt. Ein Defizit an Fachkräften beklagen etwa 50% der Teil-

nehmer. Vor allem in Thüringen ist der Mangel an Auszubildenden stark ausgeprägt. Fach-

kräftemangel und Defizite an Auszubildenden sind bekannte Probleme nahezu aller hand-

werklichen Berufe. Die Auszubildenden stellen die Zukunft des Schlachthandwerkes dar. 

Somit ist auch langfristig kein Ende des Fachkräftemangels abzusehen. 

Im Geflügelbereich bedingt das Saisongeschäft im Winter die Kapazitätsgrenzen. Grund-

sätzlich besteht aber im Bereich der Rinder, Schweine und Schafschlachtung häufig noch 

Potential für (Lohn-)Schlachtungen.  

Eine Änderung der Schlachtkapazitäten planen weniger als 30 % der 74 Befragungsteilneh-

mer. Fünf Schlachtstätten werden ihre Kapazitäten zukünftig verringern. Zwei dieser stam-

men aus Thüringen. 16 Betriebe planen eine Kapazitätserhöhung. Davon haben vier in Thü-

ringen ihren Betriebssitz. Die Bereitschaft zukünftig mehr Zeit und Geld in die Schlachtung 

zu investieren, ist in den angrenzenden Bundesländern damit deutlich höher als in Thürin-

gen.  

Für eine zukünftige Zusammenarbeit im Projekt „Optimierung der regionalen Wertschöp-

fungskette Fleisch“ sind die Schlachtstätten mit freien Schlachtkapazitäten und Schlacht-

stätten mit Bereitschaft zur Kapazitätserhöhung von großer Bedeutung. Gleiches gilt für In-

teressenten einer mobilen Schlachtung und die Teilnehmer, welche ihre Produkte regional 

Vermarkten möchten. Interessenten für das Projekt sind in allen Planungsregionen Thürin-

gens zu finden. Die hohe Bedeutung von Transportdauer, Regionalität und Herkunft der 

Tiere für die Schlachtstättenbetreiber in Thüringen und über Thüringens Grenzen hinweg, 

bekräftigen die Bereitschaft zur Zusammenarbeit. 
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11. Schlussfolgerung 
 

Die Umfrage unter den Schlachtstättenbetreibern ergab, dass deutlich weniger Schlacht-

stätten nachrücken als Schlachtstätten schließen. Das entstehende Defizit wird auch nicht 

mit den geplanten Kapazitätserhöhungen ausgeglichen. 

Auch die Erzeugerbefragung zeigt, dass es in allen Regionen Probleme gibt eine geeignete 

Schlachtstätte zu finden. Unter Berücksichtigung der tendenziell rückläufigen Anzahl an 

Schlachtstätten und mit dem Wissen um einen akuten Mangel an Auszubildenden, ist eine 

Unterstützung der vorhanden Schlachtstätten und das Beschreiten neuer Wege für den Er-

halt der Schlachtstättenkultur in Thüringen essentiell.  

Da einige Schlachtstätten angeben, dass sie über freie Schlachtkapazitäten verfügen, ist es 

sinnvoll diese Schlachthöfe und suchende Erzeuger kurzfristig über einfache Strukturen zu-

sammen zu bringen. Diese Aufgabe kann der bereits existierende Thüringer Schlachtstät-

tenfinder übernehmen, da dort viele Lohnschlachtstätten registriert sind und ein schneller 

Überblick über die bestehenden Dienstleitungen geboten wird. Da jedoch viele Erzeuger die 

Online-Plattform nicht kennen, ist es notwendig den Bekanntheitsgrad durch effektive Wer-

bemaßnahmen zu erhöhen. Auch eventuelle Anpassung der Nutzungsoberfläche für eine 

bessere Akzeptanz und Informationsbereitstellung sind zu prüfen.  

Langfristig werden die verfügbaren Schlachtkapazitäten tendenziell nicht ausreichen, wenn 

Regionalität und kurze Transportwege steigende Stellenwerte einnehmen. Folglich müssen 

in Zukunft neue Schlachtkapazitäten in Thüringen geschaffen werden, wenn eine regionale 

Schlachtung möglich sein soll. Eine kleinteiligere Schlachtstättenstruktur hat gegenüber ei-

ner konzentrierten ein geringeres Ausfallrisiko, kann das Regionalitätsangebot glaubhafter 

umsetzen sowie die sich daraus ergebenden Potentiale besser nutzen. Die dieser Entwick-

lung entgegen stehenden Fragen zur Höhe angemessener Gebühren und der damit ver-

bundenen Wettbewerbsgleichbehandlung kleiner Schlachtstätten gegenüber großen müs-

sen gelöst werden. 

Neben der Unterstützung von Aus- und Umbaumaßnahmen von bestehenden Schlachtstät-

ten, ist auch eine mobile Schlachtung für Betriebe mit kleineren, uneinheitlichen Partien 

sinnvoll. Die geringe Transportdauer und eine höhere Flexibilität sind Vorteile für die vieh-

haltenden Betriebe. Um eine wirkliche Kapazitätserhöhung zu erreichen, ist es wichtig, dass 

die bürokratischen Hürden für eine vollmobile Schlachtung überwunden werden können. 
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Ein defizitäres Feld mit dringendem Handlungsbedarf ist die Fachkräftesituation und der 

fehlende Nachwuchs, die sicherlich als Gründe im Rückgang und bei fehlenden Neugrün-

dungen von Schlachtstätten zu sehen sind. Die Gestaltung von attraktiven Arbeitsplätzen 

für junge Menschen bleibt auch langfristig ein Schwerpunkt für die Branche. 

Neben dem Mangel an geeigneten Fachkräften, gehören der steigende bürokratische Auf-

wand und die hohen Gebühren für Veterinärkosten/die Beseitigung der Schlachtabfälle zu 

den Gründen für die Unzufriedenheit der Thüringer Schlachtbetriebe mit den Rahmenbedin-

gungen. Daher sind ein Bürokratieabbau und das Senken der Kosten für die Beseitigung 

von Schlachtabfällen und Veterinäruntersuchungen anzustreben um zufriedenstellender 

Rahmenbedingungen zu schaffen. Es würde damit auch ein Zeichen für die Wertschätzung 

des Schlachthandwerks in Thüringen gesetzt.  

Der Wunsch nach einer engeren Zusammenarbeit innerhalb der Branche spiegelt sich an 

dem Interesse von 48 Erzeugern und 28 Schlachtstättenbetreibern an dem Projekt „Regio-

nale Wertschöpfungskette Fleisch“ wieder. Da sowohl Erzeuger als auch Schlachtstätten 

eine Vermarktung über Partner in der Region als attraktiv empfinden, ist es sinnvoll eine 

professionelle Bündelung und Unterstützung regionaler Initiativen aufzubauen. Es ist wichtig 

diese in einem nächsten Schritt zusammenzuführen und gemeinsame Strategien zur Wert-

schöpfungssteigerung auszuarbeiten. Dazu sollten weitere externe Partner beispielsweise 

aus dem Lebensmitteleinzelhandel hinzugezogen werden um einen zukunftsfähigen Rah-

men zu gestalten.  

Die Möglichkeiten für Schulung und Weiterbildung sollen im Bereich Vermarktung vermehrt 

angeboten werden, um den Wunsch der Erzeuger nach Optimierung und Erweiterung ihrer 

Angebote nachzukommen. Auch für den Um-, Neu-, und Erweiterungsbau von Schlachtstät-

ten werden Schulungen als sinnvoll erachtet. Das übermittelte Know-how wird Interessenten 

bei der Umsetzung ihres Vorhabens behilflich sein.  

Durch eine zeitnahe, bedürfnisorientierte Unterstützung der Schlachtstätten, eine bessere 

Vernetzung von Erzeugern, Verarbeitern und Vermarktern und das Beschreiten neuer Wege 

im Bereich der Haltung, Schlachtung und Vermarktung werden die Weichen für den Erhalt 

und die Renaissance der Schlachtstättenkultur in Thüringen gestellt. 
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